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G-escliiehtliehes- 

Die  Ueberführung  des  Pferdes  in  den  Dienst  des  Menschen 
geschah  ohne  Zweifel  in  vorgeschichtlicher  Zeit. 

Von  einer  Zähmung  des  Pferdes  in  Russland  haben  wir 
keine  sicheren  Nachrichten,  aber  es  ist  wahrscheinlich,  dass 
dies  vor  Jahrtausenden  geschehen  ist.  Wir  dürften  uns  nicht 
allzuweit  von  der  Wahrheit  entfernen,  wenn  wir  annehmen, 
dass  das  Pferd  nach  Russland  während  der  Völkerwanderungen 
von  Scythen  und  anderen  Völkern  eingeführt  wurde,  die,  von 
Hause  aus  Reiter,  in  ihrer  Nahrung  auf  Pferdefleisch  ange- 
wiesen waren.  Doch  dieser  Umstand  soll  die  Voraussetzung 
nicht  ausschliessen , dass  das  wilde  und  domesti eierte  Pferd 
schon  früher  in  der  russischen  Ebene  existierte,  wie  N eh  ring 
annehmen  zu  müssen  glaubt.  Ebensowenig  Gewisses  besitzen 
wir  über  die  Formen  des  wilden  russischen  Pferdes,  welches 
durch  Zähmung  in  den  Hausstand  übergeführt  wurde.  Gegen- 
wärtig lebt  nur  eine  Form  des  Wildpferdes,  derTarpan,  in  den 
Steppen  am  unteren  Dnjepr  und  am  Asowschen  Meere. J) 

Das  Erscheinen  des  Pferdes  als  Haustier  in  Russland  ist, 
wie  gesagt,  auf  die  entfernteste  Periode  zurückzuführen.  Die 
Forschungen  über  das  Heidentum  der  Slaven  bestätigen  diese 
Voraussetzung  vollkommen.  Wie  alle  alten  Völker  verehren 
und  verherrlichen  die  Slaven  das  Pferd  in  Sagen,  Cultus- 
geschichten  und  Märchen.  Um  etwas  Genaues  über  den  Ur- 
sprung des  russischen  Pferdes,  den  der  naive  Geist  des  Volkes 


1)  „Grrundzüge  der  Naturgeschichte  der  Haustiere“  von  Dr.  Martin 
W i 1 c k e n s,  Seite  69. 

,j Vorträge  über  Pferdekunde“  von  A.  Adam,  Seite  15. 

,,Die  russischen  Pferderassen“  von  Simon  off  und  Mörder. 
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in  der  schöpferischen  Hand  eines  Gottes  im  Himmel  suchte, 
zu  ermitteln,  müssen  wir  uns  zu  historischen  Daten  wenden, 
soweit  sie  uns  überhaupt  zur  Verfügung  stehen.  — Ueber  das 
Nomadenleben  der  Slaven  haben  wir  keine  zuverlässigen  Daten. 
Erst  nach  dem  Uebergange  zum  Ackerbau  und  sesshaften  Leben 
tritt  die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Pferdes  in  den  Vorder- 
grund ; grössere  Dimensionen  aber  nimmt  die.  Pferdezucht  in 
der  zweiten  Hälfte  des  IX.  Jahrhunderts  nach  der  Gründung 
der  Staatsverfassung  bei  den  Russen  an. *) 

Zur  Zeit  der  apanagierten  Fürsten  um  die  Mitte  des  XI. 
Jahrhunderts  erreicht  die  russische  Pferdezucht  ihren  Gipfel- 
punkt, was  auf  die  Kriegsbedürfnisse  und  Liebhaberei  der 
Fürsten  und  auf  die  Entwickelung  der  Landwirtschaft  und  des 
Verkehrswesens  zurückzuführen  ist.  Dieses  von  Tag  zu  Tag 
steigende  Bedürfnis  an  Pferden  wurde  zum  Teil  durch  einheimische 
Produktion,  zum  Theil  durch  Ankauf  und  Kriegsbeute  bei  den 
Wandervölkern  (Petschenegen)  und  aus  den  Steppen  des  Schwarzen 
und  Asowschen  Meeres  gedeckt.  Für  Kriegszwecke  wurden  die 
Pferde  durch  Pferderekrutierungen  zusammengebracht.  Welche 
Rassen  damals  zur  Zucht  Verwendung  gefunden  haben,  kann  heute 
mit  Sicherheit  nicht  mehr  festgestellt  werden 1  2),  aber  man  darf 
wohl  annehmen,  dass  die  damaligen  Pferde  durch  Kreuzung  ver- 
schiedener Steppenrassen  entstanden  sind  und  dann  durch  Klima, 
Fütterung  etc.  vielfache  Veränderungen  erfahren  haben. 

Während  der  mongolischen  Herrschaft  weist  die  russische 
Pferdezucht  einen  dem  allgemeinen  Ruin  des  Volkes  entsprechen- 
den Rückgang  auf.  Nur  auf  den  Kirchenländereien,  die  von 
Steuern  und  Plünderungen  verschont  waren,  befand  sich  die 
Pferdezucht  in  einer  günstigeren  Lage.  Die  Rechtsverhältnisse 
von  damals  gestalteten  sich  derart,  dass  die  Pferdezucht,  ebenso 
wie  Handel  und  Landwirtschaft  in  bedeutenden  Dimensionen 
nicht  betrieben  werden  konnte , da  das  Land  beständigen 


1)  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“  von  Mörder, 
Seite  10. 

2)  Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“  von  Mörder, 
Seite  13. 


5 


Plünderungen  und  Beunruhigungen  tatarischer  Banden  aus- 
gesetzt war. 

Es  gah  noch  einen  Umstand  sekundärer  Natur,  der  die 
Entwickelung  der  Pferdezucht  in  Russland  hemmte,  das  war 
der  Hass  gegen  die  Tataren.  Die  Tataren  waren  vor  allen 
Dingen  Pferdezüchter,  und  das  genügte,  um  dem  Volke  Abneigung 
gegen  das  Reiten  und  gegen  die  Pferdezucht  einzuflössen,  was 
noch  dadurch  besondere  Bedeutung  erhielt,  dass  die  Geistlich- 
keit diese  Abneigung  nach  Kräften  schürte  und  nährte. *) 

Mit  der  Lockerung  der  Mongolenherrschaft  in  Russland 
begann  die  Pferdezucht  sich  wieder  zu  heben,  und  schon  im 
Jahre  1380  sehen  wir  in  der  Schlacht  auf  dem  Kulikowschen 
Felde  die  Zahl  der  Pferde  im  russischen  Heere  sich  auf  100  000 
belaufen. 1  2)  Im  XIV.  Jahrhundert  wurde  in  Russland  zum  ersten 
Male  Kavallerie  als  fester  Bestandteil  des  stehenden  Heeres 
eingeführt. 

Einen  bestimmten  Tlan  gab  es  bei  der  Züchtung  des  Pferdes 
damals  noch  nicht,  ebensowenig  existierte  Pferdezucht  in  modernem 
Sinne.  Die  Pferde  waren  damals  in  Heerden  und  Tahunen  ganz 
sich  selbst  überlassen  und  erhielten  im  Winter  nur  sehr  spär- 
liche Fütterung. 

Das  ausgedehnte  russische  Reich,  das  jetzt  nahe  an  40 
Millionen  Pferde  besizt,  ist  erst  in  späterer  Zeit  zu  diesem 
Reichtum  gelangt  und  zwar  allmählich  durch  die  Kriege  mit 
den  Tataren.  Im  XV.  Jahrhundert  brachten  die  tatarischen 
Gesandten  und  Kaufleute  sehr  viele  Pferde  nach  Russland,  und 
Fürsten  und  Bojaren  fingen  an,  sich  auf  Pferdezucht  zu  legen. 
Aus  derselben  Zeit  datirt  der  Anfang  des  Staats-Gestütswesens, 
indem  Fürst  Iwan  III.  bei  der  Einrichtung  seines  Hofhaltes  im 
Jahre  1496  den  ersten  Oberstallmeister  ernannte.3)  Zu  dieser 
Zeit  wurde  auch  das  erste  Staatsgestüt  in  Choroschewo  bei 
Moskau  gegründet.  Es  ist  anzunehmen,  dass  ausser  Choroschewo 

1)  Firsoff  und  Mörder:  „Das  russische  Pferd  im  Altertum  und 
jetzt“,  Seite  22. 

2)  „Die  Geschichte  des  russischen  Staates“  vonKaramsin,  Seite  364. 

3)  Firsoff  und  Mörder:  „Das  russische  Pferd  im  Altertum  und 
jetzt“,  Seite  55. 
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noch  viele  andere  Gestüte  bestanden,  da  ein  einziges  Gestüt 
für  die  ausgedehnten  fürstlichen  Ställe  nicht  genügen  konnte. 1) 
Auf  den  Gütern  der  Klöster  und  auf  den  ausgedehnten  Besitzungen 
der  Bojaren  wird  wohl  ebenfalls  eine  stattliche  Anzahl  voy 
Gestüten  bestanden  haben,  da  alle  Landgüter  verpflichtet  waren, 
im  Kriegsfälle  dem  Heere  Pferde  zu  stellen.  Unter  dem  Zaren 
Wassili  Iwanowitsch  wurde  im  Jahre  1501  die  Gestütsverwaltung 
(Konjuscheny  Prikas)  gegründet,  welcher  die  Hofställe  und 
Gestüte  unterstellt  waren.2)  Im  XVI.  Jahrhundert  bringt  der 
Sieg  der  Russen  über  den  Chan  der  Krim  eine  Beute  von 
60  000  Pferden  ins  Land.  Unter  diesen  befanden  sich  viele 
edle  arabische  Pferde  (Argamacks),  die  wesentlich  zur  Auf- 
besserung der  einheimischen  Zucht  beigetragen  haben.  Im 

XVI.  — XVII.  Jahrhundert  scheint  die  Pferdezucht  in  Russland 
sehr  grosse  Dimensionen  gehabt  zu  haben.  Unter  Iwan  dem 
Schrecklichen  und  seinem  Sohne  Feodor  gab  es  viele  Dörfer, 
die  zu  den  Staatsgestüten  gehörten  und  auf  die  Pferdezucht 
angewiesen  waren. 3)  In  diesen  Gestüten  befanden  sich  meisten- 
teils mongolische,  von  den  Tataren  gekaufte  Pferde.  Es  gab 
darunter  auch  orientalische,  persische,  Kalmücken-  und  Tscher- 
kessenpferde  und  andere  Rassen. 

Zar  Alexei  Michailowitsch  liess  direkt  aus  Asien  Pferde 
kommen  und  es  enthielten  die  Hofställe  dieses  Fürsten  40 — 50  000 
Stück.  Zar  Feodor  Alexejewitsch  betrieb  die  Pferdezucht  als 
Liebhaberei  und  bezog  vom  Auslande  viele  edle  Rassepferde. 
Ebenso  wiesen  die  Ställe  der  Bojaren  eine  grosse  Zahl  guter 
Pferde  auf.4)  Der  Import  der  Pferde  lag  bis  zur  Hälfte  des 

XVII.  Jahrhunderts  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Tataren, 
welche  jährlich  bis  50  000  Stück  auf  den  Jahrmärkten  zum 


1)  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“  von  Mörder, 
Seite  18. 

2)  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“  von  Mörder, 
Seite  19. 

8)  Sesulinski:  „Geschichtliche  Forschung  der  Pferdezucht  in 
Russland“.  Band  I,  Seite  7. 

4)  Firsoff  und  Mörder:  „Das  russische  Pferd  im  Altertum  und 
’etzt“.  Seite  86. 
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Verkauf  antrieben.  Der  Preis  betrug  5 — 15  Rubel  pro  Stück. 
Die  in  Russland  während  des  XVI. — XVII.  Jahrhunderts  vor- 
handenen Rassen  waren  sämtlich  asiatischen  Ursprungs.  Die 
russischen  Rassen  waren  zur  Zeit  des  Einfalls  der  Mongolen 
in  Russland  zum  grössten  Teil  ausgerottet,  oder  mit  tatarischen 
Steppenpferden  gekreuzt,  so  dass  keine  von  ihnen  rein  ge- 
blieben ist.  Von  den  einheimischen  Rassen  fand  im  Norden 
die  estnische  Rasse  Verbreitung.1) 

Auch  Peter  der  Grosse  dehnte  seine  Fürsorge  auf  die 
Produktion  von  Pferden  aus  und  ordnete  die  Errichtung  von 
Gestüten  in  Kasan,  Asow,  Kijew  und  Astrachan  an,  für  welche 
die  Ankäufe  in  Schlesien,  Preusen  und  Persien  gemacht  wurden, 
auch  genehmigte  er  die  Abhaltung  von  Rennen  und  Wetten. 
Der  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  ist  durch  die  Gründung 
von  Privatgestüten  bemerkenswert,  wobei  die  Verschenkung  der 
Hofgestüte  an  Würdenträger  von  grosser  Bedeutung  war.  Von 
solchen  Gestüten  sind  zu  erwähnen  die  von  K.  Narischkin, 
Graf  Scheremetjeff,  Fürst  Repnin,  Fürst  Gagarin  und  Fürst 
Menschikoff.  2)  Die  Kosaken  am  Don  und  die  Tataren  am  Ural 
und  Kasan  betrieben  ebenfalls  eifrig  Pferdezucht  und  hielten 
grosse  Pferdeherden.  Der  grossen  Entwickelung  der  Pferde- 
zucht entsprechend  stieg  der  Bedarf  an  Pferden  auch  ganz  ge- 
waltig. Der  Krieg  mit  Schweden  und  der  Türkei,  der  Feldzug 
nach  Persien  und  dem  Kaukasus  haben  grosse  Pferdemassen  in 
Anspruch  genommen.  Die  Gründung  von  Petersburg,  die  Er- 
bauung der  Befestigungen  und  viele  andere  öffentliche  Arbeiten 
hatten  eine  grosse  Nachfrage  nach  Pferden  zur  Folge.  Für  alle 
diese  Bedürfnisse  wurden  die  Pferde  durch  Rekrutierungen  auf- 
gebracht, was  für  die  Pferdezucht  nicht  ohne  Nachteil  war. 

Für  die  Bedürfnisse  der  Armee  waren  im  Jahre  1712Remonte- 
gestüte  in  den  Gouvernements  Asow,  Kijew  und  Kasan  gegründet 
worden  und  im  Jahre  1720  im  Gouvernement  Astrachan.  Im 


1)  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“  von  Mörder, 
Seite  24. 

2)  Dubenski:  „Skizze  über  die  Entwickelung  der  Staats-  und 
Privat-Pferdezucht  in  Russland,“  Seite  5. 
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Jahre  1705  wurde  die  Gestütsverwaltung  (Konjuscheny  Prikas) 
aufgehoben  und  ihre  Kompetenz  der  Ingermannland-Hofkanzlei 
und  später  dem  Kammerkollegium  übertragen,  an  dessen  Spitze 
Fürst  Menschikow  stand. x) 

Die  Bitjug-Rasse  verdankt  ihre  Entstehung  Peter  dem 
Grossen.  Sie  entstand  dadurch,  dass  in  dem  Bobrowski- Gestüt, 
(Tamhow)  die  mecklenburgische,  neapolitanische,  holländische 
und  holsteinische  Pferderasse  zur  Veredelung  der  Landrasse 
herangezogen  wurde.  Die  Nachkommenschaft  dieser  Rassen 
hat  sich  unter  günstigen  lokalen  Verhältnissen  allmählich  zu 
der  bekannten  russischen  Lastpferderasse  „Bitjug“  entwickelt. 1  2) 
Der  grosse  Reformator  befasste  sich  auch  mit  der  Verbesserung 
der  Landrassen  in  den  Gouvernements  Wjatka  und  Perm  durch 
estnische  Klepper,  so  dass  schon  unter  seiner  Regierung  die 
Wjatka-Rasse  zu  Stande  kam.  Das  grösste  Verdienst  auf  diesem 
Gebiete  erwarb  sich  Peter  der  Grosse  aber  durch  die  Richtung, 
welche  er  unserer  Pferdezucht  zu  geben  verstand,  und  die  dann 
von  seinen  Nachfolgern  beibehalten  wurde.  Nach  der  Thron- 
besteigung der  Kaiserin  Anna  wurde  eine  besondere  Gestüts- 
verwaltung unter  dem  Namen  „Gestütskanzlei“  ins  Leben  ge- 
rufen. An  der  Spitze  dieser  Verwaltung  stand  der  Oberstall- 
meister, welcher  die  Aufsicht  über  alle  Staatsgestüte  hatte; 
der  bedeutendste  von  ihnen  war  Wolynski.  Da  die  Garde- 
Kavallerie  kein  geeignetes  Pferdematerial  im  Lande  finden  konnte 
und  sich  in  Mecklenburg  und  Holstein  remontieren  musste, 
wurden  die  Militär-Rem  ontegestüte  eingerichtet,  denen  die  Auf- 
gabe zukam,  auch  stärkere  Remontepferde  zu  liefern.  Im  Jahre 
1740  wurden  10  Militärgestüte  in  Kleinrussland  gegründet. 
Der  Bestand  betrug  4572  Pferde,  die  aus  allen  Ländern  zu- 
sammengewürfelt waren  und  aus  Arabern,  Engländern,  Persern, 
Türken,  Neapolitanern,  Spaniern,  Friesen,  Holsteinern,  Dänen, 
Baschkiren,  deutschen,  russischen,  moldauischen  und  ukrainischen 


1)  Mörder:  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“,  Seite  28. 

2)  Sesulinski:  „Geschichtliche  Forschung  der  Pferdezucht  in 
Russland“,  Band  II,  Seite  17- 
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Rassen  bestanden. *)  Bald  darauf  wurden  die  Garde-  und 
Dragoner- Regimentsgestüte  in  Gadatscha - Poltawa  und  in 
Tschernigow  eingerichtet.  Die  Hofgestüte  befanden  sich  Dank 
den  Kenntnissen  von  Wolynski  in  glänzendem  Zustande.  Ihr 
Bestand  enthielt  russische,  neapolitanische  und  deutsche  Rassen 
und  belief  sich  auf  2600  Stück.  Ausser  den  Krons-  und  Regiments- 
gestüten, die  immer  mehr  erweitert  wurden  und  grössere  Ein- 
künfte bezogen,  wurde  auch  die  Errichtung  von  Gestüten  auf 
den  klösterlichen  Domänen  angeordnet.  Im  Jahre  1734  erging 
der  Befehl,  Beschäler  von  Livland  und  Oesel  nach  Moskau  zu 
entsenden,  um  auch  in  diesen  Gegenden  die  Pferdezucht  zu 
heben. 1  2)  Für  die  Veredelung  der  Rassen  wurden  viele  arabische, 
spanische , deutsche , neapolitanische  und  mecklenburgische 
Hengste  erworben.  Im  Jahre  1739  wurden  10  neue  Staats- 
gestüte gegründet,  in  denen  man  die  Pferde  nach  der  Farbe 
züchtete  und  zwar  waren  es  folgende:3) 


Das  Bronitzki  - Gestüt  mit 

„ Choroschewski-  „ „ 

„ Gawrilowski-  „ „ 

„ Danilowski-  „ „ 

„ Sidorowski-(Kostroma)  „ 

„ Wsegoditschski-(Wladimir) 


100 

100 

120 


130 

209 

1000 


Stück ; 


Reitrasse. 
Stuten. 
Stuten. 
Deutsche 
[Rassen. 
Stuten. 
Stuten , 1 
[Hengst. 
Stuten. 


„ Skopinski  - Gestüt  mit 
„ Pantschinski-  „ (Moskau)  — — — 

„ Bogorodizk-  „ (Tula)  — — — 

„ Pachrinski  Stall  — — — 

Die  Zeit  von  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  bis  zur  ersten 
Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  kann  als  Blüteperiode  der  Pferde- 
zucht in  Russland  bezeichnet  werden.  In  dieser  Zeit  wurden 
meist  Staats-  und  viele  Privatgestüte  gegründet.  Die  auf 
diesen  Gestüten  ausgebildeten  Rassen  sind  bis  heute  der  Ruhm 


1)  Firsoff  und  Mörder:  „Das  russische  Pferd  im  Altertum  und 
jetzt,“  Seite  122. 

2)  Mörder : „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“,  Seite  31. 

3)  Mörder:  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“,  Seite  33, 
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der  russischen  Pferdezucht.  Damals  gelangte  Russland  zu  einem 
Reichtum  an  Pferden,  mit  dem  vielleicht  kein  anderes  Land 
sich  messen  konnte. 

Die  Aufhebung  der  Pferderekrutierungen  unter  der  Kaiserin 
Elisabeth  hat  viel  zum  Aufblühen  der  russischen  Pferdezucht 
beigetragen.  Sobald  die  Privatpferdezucht  auf  festen  Füssen 
stand,  wurden  die  Militärgestüte  allmählich  aufgehoben  und 
dadurch  den  Züchtern  ein  weites  Absatzgebiet  geschaffen.  Im 
Jahre  1746  wurden  die  Regimentsgestüte  in  Kleinrussland  auf- 
gehoben. *)  Als  Ankaufspreis  für  Remontepferde  von  Privaten 
wurden  60  Rubel  für  Kürassierpferde  (Höhe  1,492  m) , 50 
Rubel  für  Grenadierpferde  (Höhe  1,458  m)  festgesetzt.  An  der 
Spitze  der  Gestütsverwaltung  stand  der  Oberstallmeister 
Sumarokow.  Er  hat  allmählich  den  Bestand  der  Gestüte 
reduziert  und  nur  die  Züchtung  von  Vollbluttieren  beibehalten. 
Was  die  Rassen  anbetrifft,  so  standen  an  erster  Stelle  die 
deutschen  Rassen,  dann  folgten  die  neapolitanischen,  spanischen, 
russischen,  englischen  und  viele  andere. 

Unter  Kaiserin  Katharina  II.  ging  es  rüstig  auf  dem  ein- 
geschlagenen Wege  vorwärts,  besonders  Graf  Orlow-Tschesmenski, 
Rostoptschin  und  Andere  spornten  durch  ihre  Erfolge  zur 
Nacheiferung  an  und  legten  den  Schwerpunkt  der  Zucht  auf 
die  Leistungsfähigkeit  der  Tiere.  Diese  Regierung  ist  die 
glorreichste  Zeit  in  der  Geschichte  der  russischen  Pferdezucht 
gewesen.  Der  Entwickelung  der  Privatgestüte  entsprechend 
wurden  die  Militärgestüte  aufgehoben.  Zur  Hebung  der  Pferde- 
zucht im  Süden  wurde  im  Jahre  1765  das  Derkulski-Gestüt 
gegründet.1  2)  Dank  den  Sorgen  des  Oberstallmeisters  Fürsten 
Repliin  wurden  im  Jahre  1768  im  Gouvernement  Astrachan  der 
Bevölkerung  Beschäler  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Nachkommen 
dieser  Hengste  wurden  als  „Mesensche  Pferde“  im  Norden 
bekannt.  Unter  der  Regierung  dieser  Kaiserin  wurden  viele 


1)  Dubenski:  „Skizze  über  die  Entwickelung  der  Staats-  und 
Privat-Pferdezucht  in  Russland“,  Seite  17. 

2)  Dubenski:  „Skizze  über  die  Entwickelung  der  Staats-  und 

Priyat-Pferdezucht  in  Russland“,  Seite  17. 
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englische  Hengste  für  Staatsgestüte  erworben,  und  die  eng- 
lische Rasse  hat  damals  zum  ersten  Male  bei  den  Züchtern  viel- 
fach Beifall  gefunden. 

Von  den  damals  gegründeten  Privatgestüten  sind  vor  allem 
die  Gestüte  des  Grafen  Orlow-Tschesmenski  in  Chrenowoje  und 
des  Grafen  Rostoptschin  Annenskjoe,  Gouv.  Woronnsch,  zu  er- 
wähnen, deren  Gründung  in  das  Jahr  1778  fällt.1)  Als  Zucht- 
material wurden  russische,  arabische  und  englische  Rassen 
verwendet.  Aus  dieser  Zucht  hat  Graf  Orlow  Traber  und  Reit- 
rassen erzielt,  von  denen  die  erste  noch  heute  den  Ruhm  und 
die  Blüte  der  russischen  Pferdezucht  bildet  und  die  weit  ausser- 
halb der  russischen  Grenzen  unter  dem  Namen  „Orlow-Traber“ 
bekannt  ist. 

Unter  dem  Kaiser  Paul  wurde  die  „Expedition  der  Staats- 
gestüte“ errichtet.  Als  Folgen  ihrer  Thätigkeit  sind  im  Jahre 
1798 — 99  die  Gestüte  mit  Beschälerdepots  ins  Leben  getreten.2) 

Eine  Reihe  von  Kriegen  im  XIX.  Jahrhundert  und  der 

fürchterliche  Ruin,  welcher  Russland  im  Jahre  1812  er- 
eilte , hatten  einen  starken  Rückgang  der  Pferdezucht  zur 

Folge,  was  sich  besonders  in  den  Schwierigkeiten  äusserte,  die 
bei  den  Remontierungen  der  Kavallerie  entstanden.  Infolge 
dessen  wurde  beschlossen,  die  „Militär-Remonte- Gestüte“  von 
Neuem  ins  Leben  zu  rufen,  und  es  wurden  nach  Beendigung 
der  Napoleonischen  Kriege  11  Gestüte  bei  den  Militäran- 

siedelungen3) in  den  Gouvernements  Cherson  und  Charkow 
gegründet.  Auf  diese  Zeit  muss  man  auch  die  Gründung  des 
Janowskischen  Pferdegestüts  in  Polen  zurückführen.  Im  Jahre 
1822  ist  das  Lamarenski  - Gestüt  errichtet  worden,  im  Jahre 
1825  Nowo-Alexandrow.  Die  Expedition  der  Staatsgestüte 


1)  Mörder:  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“, 
Seite  37. 

2)  Firsoff  und  Mörder:  „Das  russische  Pferd  im  Altertum  und 
jetzt“,  Seite  162. 

3)  Anm.  Vom  Grafen  Araktschejew  errichtet.  Das  waren  Krons- 
ländereien, auf  welchen  die  Bauern  eine  Art  von  Miliz  bildeten,  zu  gleicher 
Zeit  Ackerbau  trieben  und  Soldäten  waren, 
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wurde  im  Jahre  1819  aufgehoben  und  die  Verwaltung  der 
Militär-  und  Kronsgestüte  getrennt  in  das  „Comite  für  Militär- 
gestüte“ und  das  „Hof-Stallcomptoir.“  *)  Die  Zahl  der  Militär- 
gestüte belief  sich  zu  Ende  der  Regierung  Alexanders  I.  auf 
17,  die  der  Hofgestüte  auf  3 (Bronitzki,  Gawrilowski  und 
Choroschewski).  Die  Hofgestüte  enthielten  550  Stück  Vollblut- 
pferde der  arabischen,  englischen  und  Traberrasse.  Auf  den 
Militärgestüten  wurden  2600  Pferde  gehalten,  wobei  sich 
die  Unterhaltungskosten  pro  Stück  auf  211  Rubel  jährlich 
beliefen. 

Die  Regierungszeit  des  Kaisers  Nicolaus  I.  wird  von  Vielen 
als  die  wichtigste  Epoche  der  russischen  Pferdezucht  angesehen, 
und  es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Pferdezucht  damals 
einen  mächtigen  Aufschwung  nahm.  Im  Jahre  1833  wurde  das 
„Militärgestüts-Comite“  in  das  „Comite  für  russische  Pferdezucht“ 
umgebildet.  Im,  Jahre  1829  wurden  2 Hofgestüte:  Choro- 
schweski  und  Gawrilowski  aufgehoben,1 2)  1833  wurden  das 
Militärgestüt  Skopinski  aufgelöst  und  die  übrigen  reduzirt, 
aber  zur  Veredelung  und  Auffrischung  der  Rassen  viele  englische 
und  arabische  Pferde  importirt.  Im  Jahre  1843  wurden  alle 
Militärgestüte  auf  allerhöchste  Veranlassung  in  Staatsgestüte 
umgewandelt.  Im  Jahre  1843  wurde  die  Staatsgestütsverwaltung 
errichtet,  das  Comite  mit  der  Beratung  der  wichtigsten  zu  er- 
greifenden Massregeln  beauftragt  und  die  Controlle  über  die 
Beschälerdepots  den  Gouvernementscomites  übergeben.  Seit 
dieser  Reform  erfolgten  die  umfangreichsten  Massnahmen  zur 
Hebung  der  Pferdezucht.3) 

Von  1844  bis  1849  wurde  die  Einrichtung  von  24  Beschäler- 
depots durchgeführt,  in  denen  sich  je  60  Hengste  befanden, 
die  gratis  deckten.  Die  Zuchtgestüte  erhielten  einen  Zuwachs 
durch  den  Ankauf  von  Orlow-Trabern,  englischen,  arabischen, 


1)  Dubenski:  „Skizze  über  die  Entwickelung  der  Staats-  und 
Privat-Pferdezucht  in  Russland,“  Seite  27. 

2)  Mörder:  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht,“ 
Seite  45. 

3)  Ebendaselbst,  Seite  47. 
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normannischen  und  turkomannischen  Pferden,  welche  der  Allge- 
meinheit zugänglich  gemacht  wurden  und  rasch  einen  durch- 
greifenden Einfluss  erlangten. J) 

Während  des  10jährigen  Bestehens  dieser  Depots  wurden 
225  000  Stuten  belegt  und  ziemlich  gute  Resultate  erzielt  und 
ausserdem  „Beschälerdepots“  für  Vollblut-  Reit-  und  Traber- 
pferde in  Moskau  und  in  den  Gestüten  Chrenowoje,  Skopinski 
und  Derkulski  errichtet.  Im  Jahre  1845  wurden  zwei  der  be- 
deutendsten Privatgestüte  von  der  Regierung  angekauft:  Chreno- 
woje vom  Grafen  Orlow-Tschesmenski  und  Annenskoje  vom  Grafen 
Rostoptschin  im  Gouvernement  Woronesch. 

Wettrennen,  welche  in  der  Entwickelung  der  Privatpferde- 
zucht eine  grosse  Rolle  spielen,  wurden  zum  ersten  Mal  in 
Lebedjan,  Gouvern.  Tula,  abgehalten.  Auf  diese  Zeit  ist  auch 
die  Gründung  der  ersten  Gesellschaft  für  Pferderennen  zurück- 
zuführen. 

Zur  Regelung  des  Pferdehandels  wurden  im  Jahre  1845 
in  Moskau  und  Petersburg  Auktionsstellen  gegründet.  Im  Jahre 
1848  wurde  die  Gestütsverwaltung  dem  Ministerium  der  Land- 
wirtschaft unterstellt. 

Alle  Massregeln  der  Regierung  haben  zur  Folge  gehabt, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  900  Privat- 
gestüte gegründet  wurden,  während  bis  dahin  nur  100  ins 
Leben  getreten  waren. 

Die  Regierungszeit  Kaiser  Alexanders  II.,  welche  sich  durch 
umfangreiche  Reformen  auszeichnet,  war  für  die  Pferdezucht 
eine  sehr  ungünstige  Periode.  Die  Aufhebung  der  Leibeigen- 
schaft richtete  den  Güterbesitz  des  Adels  zu  Grunde  und  hatte 
dadurch  einen  wesentlichen  Rückgang  der  Pferdezucht  zur 
Folge.  Mehr  als  40%  der  Gestüte  mussten  ihre  Existenz  auf- 
geben. Ebenso  verursachte  die  Reduzierung  der  Kavallerie 
eine  starke  Verminderung  der  Pferdezucht  im  Süden.  Eine  in 
den  Personen  glücklich  gewählte  Gestütsverwaltung,  die  seit 


1)  Dubenski:  „Skizze  über  die  Entwickelung  der  Staats-  und 
Privat-Pferdezucht  in  Russland“,  Seite  31, 
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dem  Jahre  1856  wieder  eine  selbständige  Behörde  bildete,  hat 
mit  Erfolg  bis  zur  Jetztzeit  gewirkt. 1) 

Im  Jahre  1863  wurden  die  meisten  Beschälerdepots  den 
neu  errichteten  Selbstverwaltungen  (Semstwo)  übergeben.  Da 
aber  die  Kreisvertretung  nicht  für  nötig  hielt,  auch  die  Mittel 
zum  Unterhalt  dieser  Depots  zu  bewilligen,  so  wurden  sie  sehr 
bald  zum  grössten  Teil  aufgelöst. 

Im  Jahre  1864  wurden  8 Krons-Beschälerdepots  mit  650 
Hengsten  gegründet,  von  denen  das  grösste  Potschinkowski  150 
Hengste  erhielt.  Auch  bei  den  Baschkiren  wurde  ein  Gestüt 
zur  Aufbesserung  der  dortigen  Rassen  gegründet.  Wegen  der 
Auflösung  vieler  Privatgestüte  in  Kleinrussland  und  im  Schwarz- 
meergebiete konnten  die  Remonteure  nicht  mehr  genügendes 
Material  an  Pferden  finden  und  wandten  sich  infolgedessen  dem 
hinteren  Don-Steppengebiet  zu,  seit  dieser  Zeit  wird  die  russische 
Armee  hauptsächlich  durch  Donische  Steppenpferde  remontirt. 

Unter  Kaiser  Alexander  III.  wurde  die  rege  Thätigkeit  der 
Gestütsverwaltung  eifrig  fortgesetzt  und  wurden  die  Züchtungs- 
fragen von  Seiten  dieses  Amtes  in  erschöpfender  Weise  behandelt. 
Man  studierte  alle  Bedingungen  eingehend  und  suchte  nach 
Rassen  und  Mitteln,  durch  welche  die  russische  Pferdezucht 
gehoben  werden  könnte.  Vom  Anfang  der  80  er  Jahre  wurde 
sie  dann  auf  einen  weiteren  Weg  des  Fortschrittes  ge- 
bracht. 

Die  übermässige  Ausdehnung  des  Ackerbaues  mit  dem 
veralteten  Dreifeldersystem  hatte  endlich  eine  starke  Ueber- 
produktion  an  Korn  zur  Folge,  wodurch  die  Preise  soweit 
sanken,  dass  sie  kaum  die  Bearbeitung  des  Bodens  bezahlt 
machten.  Um  diesem  Missstande  ein  Ende  zu  machen,  griffen 
viele  Landwirte  zum  Fruchtwechsel,  zum  Futterbau  und  auch 
zur  Pferdezucht.  Unter  Mitwirkung  der  Regierung  waren  all- 
mählich wieder  Gestüte  entstanden,  meist  wohl  in  kleineren 
Dimensionen  als  früher,  aber  dafür  in  grösserer  Anzahl.  Wenn 


1)  Firsoff  und  Mörder:  „Das  russische  Pferd  im  Altertum  und 
ietzt“,  Seite  182. 
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wir  die  damaligen  statistischen  Daten  mit  denen  vom  Jahre 
1837  vergleichen,  so  finden  wir,  dass  die  Zahl  der  Gestüte  fast 
in  allen  Gouvernements  einen  Zuwachs  aufweist.  Die  grösste 
Zunahme  ist  in  den  Gouvernements  Woronesch,  Tambow,  Kijew, 
Kasan,  Tula,  Kursk,  Orel,  Pensa  und  Podolsk  zu  konstatieren. 

Gerade  in  diesen  Gouvernements  weist  die  Landwirtschaft 
den  grössten  Fortschritt  auf.  Die  Gesamtzahl  der  Gestüte 
hat  sich  seit  1837  verdreifacht  und  den  wirtschaftlichen  Rück- 
gang nach  der  Bauernbefreiung  wieder  ausgeglichen.  Von  den 
Massregeln  der  Regierung  ist  hier  besonders  zu  erwähnen  die 
im  Jahre  1881  erfolgte  Reorganisation  der  Staats-Gestütsver- 
waltung in  die  „Haupt-Staats-Gestütsverwaltung“  mit  gleich- 
zeitiger bedeutender  Erweiterung  der  Kompetenz  dieses  Amtes. 
Zum  Ober- Gestütsdirektor  wurde  Graf  Woronzow-Daschkow 
ernannt. *)  Die  Thätigkeit  dieses  Amtes  zeichnete  sich  durch 
sehr  weitgehende  Massnahmen  zur  Förderung  der  Pferdezucht 
aus.  Zur  Veredelung  der  Landrassen  waren  in  vielen  Gegenden 
Russlands  Beschälerdepots  eingerichtet  worden.  Im  Jahre  1881 
belief  sich  der  Bestand  in  14  Krons-Beschälerdepots  auf  1050 
Hengste,  und  die  Zahl  der  gedeckten  Stuten  betrug  18  384  Stück. 
Im  Jahre  1895  bestanden  schon  32  Beschälerdepots,  welche  über 
2495  Hengste  verfügten.  Vom  Jahre  1881  bis  1895  sind  im 
Ganzen  759  000  Stuten  gedeckt  worden.1 2)  Als  Ziel  der  Züch- 
tung hatte  man  sich  die  Aufrechterhaltung  und  Verbesserung 
der  Rassen  gesetzt,  und  es  fanden  zur  Zucht  nur  solche  Vollblut- 
tiere Verwendung,  welche  in  hohem  Masse  Vererbungskraft 
besassen.  Auch  das  Rennwesen  wurde  durch  die  Gestüts-Ver- 
waltung in  bedeutendem  Masse  gefördert.  Im  Jahre  1881 
fanden  an  32  Orten  Wettrennen  statt  und  im  Jahre  1890 
wurden . sie  gar  an  56  Orten  ahgehalten.  Die  Preise  beliefen 
sich  auf  nahezu  2 000  000  Mark.  Dem  Pferderennen  entsprechend 
wurde  eine  Reihe  von  Pferdeausstellungen  in  allen  bedeuten- 


1)  Mörder:  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht,“ 
Seite  53. 

2)  Dubenski:  „Skizze  über  die  Entwickelung  der  Staats*  und 
Privat-Pferdezucht  in  Russland“.  Seite  46. 


deren  Städten  Russlands  arrangiert.  Diese  dem  Geiste 
der  Zeit  angemessene  Thätigkeit  der  Gestütsverwaltung  hat 
den  günstigsten  Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  Pferdezucht 
ausgeübt. 

Von  den  übrigen  Massnahmen  der  Regierung  sind  noch  die 
Pferderegistrierungen  zu  erwähnen , von  denen  die  erste  im 
Jahre  1882  stattfand.  Diese  Registrierungen  haben  zum  ersten 
Male  den  Pferdereichtum  Russlands  in  das  richtige  Licht  gesetzt. 


Die  Pferderassen  Russlands. 

Nach  den  Ansichten  der  Hippologen  ist  das  edle  orienta- 
lische Pferd  das  Ideal  eines  schönen  Pferdes.  Zu  der  orienta- 
lischen Gruppe  gehören  das  arabische,  das  persische  und  das 
Berberpferd. *)  Diese  orientalischen  Rassen  sind  mehrmals  nach 
Russland  und  in  das  westliche  Europa  gelangt  und  hier  teils 
reinblütig  fortgezüchtet,  teils  zu  Kreuzungen  benutzt  worden. 
Als  zur  reinen  Rasse  gehörig  sieht  Frank  viele  Pferde  Russ- 
lands an. 1  2)  Zu  der  occidentalischen  Rasse  gehört  die  Mehr- 
zahl der  im  nordwestlichen  Europa  lebenden  Pferde,  und  als 
Musterbilder  dieser  Rasse  werden  das  Pinzgauer  und  das 
Ardenner  Pferd  angesehen;  auch  die  belgischen  und  einige 
andere  schwere  Pferderassen  gehören  hierher.  Zwischen  diesen 
beiden  Gruppen  sind  nun  vielseitig  Vermischungen  vorgekommen. 
Wir  haben  Kreuzungsprodukte  mit  vorwaltend  orientalischem 
und  solche  mit  vorwaltend  occidentalischem  Typus.  Zu  den 
ersteren  gehört  das  englische  Voll-  und  Halbblut,  auch  viele 
der  leichten  Pferde  Norddeutschlands.  Zu  denjenigen,  welche 
der  occidentalischen  Rasse  näher  stehen,  zählt  die  Mehrzahl  der 
norddeutschen,  der  schweren  englischen  und  französischen  Pferde. 
Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  in  Europa  von  Osten 


1)  Im  Nachstehenden  folgen  wir  im  Allgemeinen  dem  Werke  von 
G Schwarznecker : „Rassen,  Züchtung  und  Haltung  des  Pferdes.“ 

2)  Simonoff  und  Mörder:  „Die  russischen  Pferderassen“,  Seite  8. 
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nach  Westen  die  orientalischen  Formen  mehr  und  mehr  den 
occidentalischen  weichen. 

Russland  mit  seinen  ausgedehnten  Ländergebieten  besitzt 
einen  reichen  Pferdebestand  mit  sehr  verschiedenen  Rassen. 
Im  allgemeinen  und  namentlich  im  südlichen  Russland  ist  das 
orientalische  Blut  vorwaltend.  Die  vielfältigen  Kriege,  sowie 
die  territorialen  Verbindungen  mit  dem  Orient  haben  sehr  viel 
orientalische  Pferde  nach  Russland  gebracht.  Das  europäische 
Russland  umfasst  mehr  als  die  Hälfte  Europas.  Das  Klima  und  die 
Bodenbeschaffenheit  sind  notwendigerweise  auf  einer  so  weiten 
Ausdehnung  sehr  verschieden,  ebenso  die  Flora  und  Fauna. 
Trotz  dieser  Mannigfaltigkeit  repräsentirt  das  Land  ein  ge- 
meinsames Ganze.  Das  Klima  ist  überall  kontinental  und 
durch  grosse  Temperaturunterschiede  der  Jahreszeiten  charak- 
terisiert. Einige  Gegenden  ausgenommen,  ist  die  Oberfläche  des 
europäischen  Russlands  eine  weite  Ebene,  welche  hauptsächlich 
auf  Kornproduktion  angewiesen  ist.  Die  Pferderassen  Russlands 
sind  ebenso  verschieden,  wie  sein  Klima  und  Boden,  und  wie 
das  Klima  und  der  Boden,  so  haben  auch  die  russischen  Rassen 
gemeinsame  und  charakteristische  Eigenschaften.  Die  russischen 
Pferde  ^ind  zum  grossen  Teil  Steppenpferde,  oder  stammen 
direkt  von  denselben  ab  und  gehören  dem  orientalischen  Typus 
an.  Zu  diesen  Steppenpferden  gehören  in  erster  Linie  die  Kir- 
gisen-, Kalmücken-,  Don-  und  Kaukasusrassen.  Die  Gestütspferde 
sind  aus  der  Kreuzung  fremder  Rassen  mit  einheimischen 
Pferden  hervorgegangen,  aber  viele  von  den  neuentstandenen 
Schlägen  haben  unter  dem  Einfluss  von  Klima,  Boden  und 
Zucht  ein  specifisch  russisches  Gepräge  angenommen. 

Die  ßitjug  - Pferde. l) 

Unter  den  Rassen  des  landwirtschaftlichen  Typus  nimmt 
die  Bitjugrasse  die  erste  Stelle  ein.  Der  Bitjug  ist  das  einzige 


1)  In  Nachstehendem  folgen  wir  dem  "Werke  von  Simonoff  und 
Mörder:  „Die  russische  Pferdezucht“,  Seite  148,  und  der  „Pferdezucht“ 
Von  Kuleschowj  Seite  HO. 
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russische  schwere  Lastpferd.  Es  führt  seinen  Namen  von  dem 
gleichnamigen  Flusse  im  Gouvernement  Woronesch.  Die  Rasse 
entstand  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Kreuzung 
holländischer  Hengste,  welche  von  Peter  dem  Grossen  dorthin 
geschickt  waren,  mit  einheimischen  Stuten.  Die  Grösse  des 
Bitjugpferdes  ist  1,60  — 1,70  m;  sein  Körperbau  ist  kräftig  und 
proportionirt;  der  Kopf  mit  den  grossen  Augen  ist  mittelgross, 
der  Hals  ziemlich  massiv,  fleischig,  und  hoch  aufgesetzt.  Brust 
und  Rumpf  sind  breit,  der  Rücken  lang  und  fest,  die  Kruppe 
abgerundet  und  leicht  abschüssig;  die  Mähne,  der  Schweif  und 
der  Behang  sind  lang,  die  Glieder  stark  und  muskulös,  der 
Huf  ist  hart,  die  Haarfarbe  verschieden.  Die  Bitjugpferde  sind 
kräftig,  gehorsam,  energisch  und  sehr  widerstandsfähig.  Ihre 
Bewegungen  sind  frei  und  regelmäsig.  Viele  zeichnen  sich 
durch  guten  Trab  aus.  Trotz  ihrer  grossen  Kraft  sind  sie  viel 
leichter,  als  die  schweren  Lastpferde  Westeuropas,  was  bei  den 
nicht  gepflasterten  Landstrassen  Russlands  von  grosser  Bedeu- 
tung ist.  Die  Nützlichkeit  des  Bitjugs  für  Russland  hat  sich 
schon  längst  erwiesen.  Leider  degenerieren  die  Bitjugs  seit  der 
Ausdehnung  des  Ackerbaues  und  der  Umgestaltung  der  Wiesen 
in  Aecker  im  südlichen  Russland,  werden  kleiner  und  verlieren 
ihren  charakteristischen  Typus  immer  mehr  und  mehr.  Daher 
kommt  es  auch,  dass*  man  gegenwärtig  echte  und  gute  Bitjugs 
nur  noch  in  den  Staatsgestüten  oder  bei  einigen  Privatzüchtern 
findet. 

Die  mit  Bitjugs  durch  Kreuzung  mit  Perscherons  und 
Clydesdalern  angestellten  Verbesserungsversuche  waren  nicht 
sehr  zufriedenstellend,  und  man  hätte  durch  Kreuzung  mit  einer 
den  Bitjugs  mehr  verwandten  dänischen  Pferderasse  vielleicht 
bessere  Resultate  erzielen  können.  Diese  sind  nämlich  in  Ge- 
stalt und  Form  den  Bitjugs  ähnlich,  was  sich  durch  die  Ver- 
wandtschaft beider  Rassen  erklären  lässt,  da  die  Bitjugs  aus 
einer  Kreuzung  der  einheimischen  mit  holländischen  Pferden 
hervorgegangen  sind,  die  letzteren  aber  mit  der  dänischen  Rasse 
verwandt  sind. 
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Die  Pferde  von  Mesen. 

Die  Mesen-Pferde  sind  mittelgross  (1,50  m)  und  zeichnen 
sich  besonders  durch  ihren  kräftigen  Körperbau  und  ihre  Gang- 
art aus.  Ihr  Aeusseres  erinnert  an  die  Wjätka-Pferde.  Sie 
sind  entstanden  im  Gouvernement  Archangelsk  im  Gebiete 
der  Flüsse  Pinega  und  Mesen  durch  Kreuzung  von  Landrassen 
mit  Hengsten,  die  dem  Moskauschen  Gestüte  des  dorthin  ver- 
bannten Fürsten  Galizin  entstammten.  So  hat  sich  diese  Rasse 
einheimischer  Pferde  unter  dem  Namen  „Mesen“  gebildet. 
Später  aber  waren  die  Pferde  sich  selbst  überlassen  und  hatten 
sich  mit  Bauerpferden  gekreuzt,  wodurch  sie  allmählich  ent- 
arteten und  alle  charakteristischen  Eigenschaften  ihrer  Rasse 
verloren. 

Die  Pferde  von  Wjätka. l) 

Diese  Rasse  ist  aus  einer  Kreuzung  der  einheimischen 
Pferde  mit  estnischen  Kleppern  entstanden,  welche  auf  Veran- 
lassung Peters  des  Grossen  dorthin  gebracht  worden  waren; 
später  wurde  ihnen  das  Blut  der  finnischen  Rasse  beigefügt. 
Die  Wjätkarasse  ist  in  den  Gouvernements  Wjätka,  Perm  und 
Kasan  an  den  Ufern  der  Kama  einheimisch.  An  den  Ufern 
der  Obwa  ist  das  Wjätkapferd  unter  dem  Namen  Obwinka 
(Obwa)  bekannt,  im  Gouvernement  Kasan  unter  dem  Namen 
Kasanka.  Das  erstere  ist  kräftiger  und  grösser,  als  das 
letztere,  welches  eine  durchschnittliche  Höhe  von  1,30  m hat. 
Das  Wjätkapferd  ist  wohl  klein  von  Wuchs,  aber  sehr  kräftig 
und  widerstandsfähig.  Seine  Grösse  beträgt  durchschnittlich 
1,42  m,  der  Körper  ist  lang  und  proportioniert,  die  Glieder 
sind  stark  und  die  Hufe  solide.  Die  Wjätkapferde  sehen 
wohlgestaltet  aus,  sind  sanftmütig,  gehorsam  und  haben  eine 
ziemlich  schnelle  Gangart. 


1)  Mörder:  „Die  Kassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  112,  und 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  109. 
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Die  estnischen  Klepper.1) 

Der  Ursprung  dieser  Pferderasse  ist  nicht  genau  bekannt, 
aber  man  vermutet,  dass  sie  aus  einer  Kreuzung  einheimischer 
Stuten  mit  orientalischen  Hengsten  entstanden  sind,  welche 
durch  Ritter  während  der  Kreuzzüge  nach  Deutschland  und 
von  dort  in  die  Ostseeprovinzen  gebracht  wurden.  Der  orienta- 
lische Ursprung  dieser  Rasse  ist  bis  jetzt  in  der  Form  des 
Kopfes  und  in  den  trockenen  Gliedern  des  Kleppers  erkennbar. 
Der  Grösse  nach  unterscheidet  man  Klepper  und  Doppelklepper. 
Erstere  sind  gewöhnlich  1,3,  letztere  1,5  m hoch.  Der  Kopf 
ist  klein  und  trocken,  mit  breiter  Stirn  und  lebhaften  Augen, 
der  Hals  ist  dick  und  ziemlich  tief  aufgesetzt.  Der  Widerrist 
ist  genügend  lang  und  nicht  flach.  Die  Brust  ist  breit,  der 
Rücken  kurz;  die  Lenden  sind  stark;  die  Kruppe  ist  breit  und 
leicht  abschüssig  mit  einem  dichten  Schweife.  Die  Glieder  sind 
trocken  mit  scharf  vorspringenden  Muskeln  und  Sehnen,  die 
Fesseln  kurz  und  die  Hufe  hart  und  dauerhaft.  Die  Haarfarbe 
der  Klepper  ist  sehr  verschieden  und  ist  keine  Farbe  für  sie 
besonders  charakteristisch.  Das  Fell  ist  fein  und  die  Deckhaare 
sind  ziemlich  lang.  Die  Klepper  sind  von  grosser  Ausdauer 
und  haben  ein  sehr  gutes  Gangwerk.  In  den  letzten  Jahren 
hat  sich  die  Zahl  der  Klepper  bedeutend  vermindert,  was  auf 
die  Verarmung  der  Landleute  in  diesen  Gouvernements  und 
auch  auf  die  Kreuzung  mit  minderwertigen  Landrassen  zurück- 
zuführen ist. 


Die  finnische  Rasse.2) 

Die  Pferde  dieser  Rasse  sind  in  Russland  unter  dem  Namen 
„Schwedka“  bekannt.  Die  Meinungen  üher  ihre  Abstammung 
gehen  sehr  weit  auseinander.  Einige  Pferdezüchter  sind  der 
Ansicht,  dass  die  finnische  und  estnische  Rasse  verwandt  seien, 


1)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  107. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  105. 

2)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  110 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  108, 
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andere  behaupten  dagegen,  dass  zwischen  diesen  beiden  Rassen 
gar  keine  Verwandtschaft  existire  und  dass  die  finnischen 
Pferde  von  schwedischen  Rassen  abstammen.  Augenscheinlich 
ist  die  Aehnlichkeit  zwischen  Pferden  finnischer  Rasse  und 
estnischen  Kleppern  mindestens  ebenso  gross,  wie  die  zwischen 
Klepper  und  Wjätkapferd , welche  bekanntlich  blutsverwandt 
sind.  Man  kann  daher  die  gemeinschaftliche  Abstammung  der 
finnischen  Pferde  und  der  Klepper  als  sehr  wahrscheinlich  an- 
nehmen, was  aber  die  Verwandtschaft  der  ersteren  mit  den 
schwedischen  Pferden  keineswegs  ausschliesst.  Von  allen  bis- 
her betrachteten  Rassen  muss  dem  finnischen  Pferde  die  grösste 
Bedeutung  zuerkannt  werden. 

Die  finnische  Rasse  ist  nicht  gross,  von  1,4  bis  1,5  m.  Sie 
hat  einen  starken  muskulösen  Körperbau,  der  Kopf  ist  gross 
und  im  Profil  leicht  gewölbt,  der  Hals  kurz,  dick  und  ziemlich 
tief,  der  Rücken  gerade,  die  Kruppe  breit  und  nur  wenig  ab- 
schüssig. Die  Mähne,  der  Schweif,  der  Schopf  und  der  Behang 
sind  lang  und  dicht,  die  Glieder  kräftig  und  etwas  lang,  die 
Stellung  der  Vorderbeine  ist  etwas  knieeng,  die  Hufe  sind  hart 
und  solide.  Was  die  Farbe  anbetrifft,  so  sind  die  finnischen 
Pferde  vorherrschend  Füchse,  es  kommen  aber  auch  isabellen- 
farbige, falbe  und  hellbraune  Exemplare  vor.  Die  Deckhaare 
sind  ziemlich  dick  und  lang,  besonders  im  Winter.  Die  besten 
finnischen  Pferde  trifft  man  in  Karelien,  Kuopio  und  Tawastehus. 
Ihre  Gangart  ist  sicher,  der  Trab  rasch. 

Die  im  Kaukasus  vorkommenden  Pferde. l) 

Die  Karabachische  Rasse  führt  ihren  Namen  nach  dem 
Chanat  Karabach,  welches  im  Südkaukasus  zwischen  den  Flüssen 
Kur  und  Aras  liegt.  Das  Karabachische  Pferd  hat  grosse  Aehn- 
lichkeit mit  der  persischen  und  der  arabischen  Rasse,  aus  denen 
es  ohne  Zweifel  hervorgegangen  ist. 

Viele  Hippologen  sind  der  Meinung,  dass  die  Karabachische 


1)  Simonoff  und  Mörder:  „Die  russischen  Pferderassen“,  Seite  98. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  80. 
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Rasse  aus  einer  Kreuzung  arabischer  und  persischer  Pferde 
mit  turkomanischen  entstanden  ist.  j 

Die  Pferde  der  Karabachischen  Rasse  sind  klein,  selten 
grösser  als  1,4  m,  aber  in  ihren  Formen  durchaus  edel.  Der 
trockene  Körper  ist  mit  einer  feinen  Haut  bedeckt.  Der  Kopf 
ist  edel  und  trocken,  die  Stirn  breit  und  vorstehend,  die  feurigen 
Augen  sind  gross  und  liegen  verhältnismässig  niedrig,  die  Ohren 
sind  mittelgross  und  stehen  auf  dem  breiten  Scheitel  weit  von 
einander.  Der  Hals  ist  hübsch  gerundet  aber  kurz,  der  Wider- 
rist hoch,  der  Rücken  kurz  und  gerade.  Die  Extremitäten  sind 
trocken,  ihre  Stellung  ist  nicht  ganz  regelrecht,  da  sowohl  die 
Kniegelenke  wie  auch  die  Sprunggelenke  zu  weit  von  einander 
entfernt  sind.  Die  Hufe  sind  fest  und  dauerhaft.  Die  Kara- 
bachischen Pferde  sind  Goldfüchse;  Mähne,  Schopf  und  Schwanz 
sind  kastanienbraun  bis  rötlichbraun. 

Bei  nervösem  und  energischem  Temperament  zeigt  der 
Karabach  leichte,  anmutige  Bewegungen. 

Die  übrigen  kaukasischen  Pferderassen  haben  unter  sich 
sehr  viel  Aehnlichkeit.  Alle  diese  Rassen  sind  unter  dem 
Namen  „Tscherkessenpferde“  bekannt.  Ihr  Ursprung  ist  un- 
bekannt , aber  es  ist  wahrscheinlich , dass  sie  aus  Kreuzungen 
verschiedener  Rassen  entstanden  sind.  Unter  den  Tscherkessen- 
pferden  sind  die  kabardinischen  die  besten.  Neben  diesen  kann 
man  auch  die  lesginischen , abchasischen  und  grusinischen 
erwähnen ; andere  Rassen  weisen  nur  geringe  Unterschiede  auf. 
Ihre  mittlere  Grösse  ist  1,4  m.  Der  Kopf  ist  trocken,  im  Profil 
gerade  oder  etwas  vorgewölbt,  der  Hals  nicht  lang,  der  Hirsch- 
hals häufig.  Der  Rücken  ist  kurz , die  Brust  ziemlich  breit, 
die  Kruppe  gerade  oder  leicht  abschüssig.  Die  Glieder  sind 
trocken  und  muskulös;  die  Hufe  sehr  dauerhaft.  Die  Tscher- 
kessenpferde sind  kräftig,  munter,  feurig  und  kühn  und  können 
jedes  Klima  gut  vertragen.  Ihre  Farbe  ist  mannigfaltig:  fuchs- 
rot, rot,  kastanienbraunrot,  grau  oder  weiss.  Die  auf  den 
Bergen  erzogenen  Tiere  haben  eine  gedrungene  Gestalt,  während 
sie  sich  auf  den  südlichen  Abhängen  des  Kaukasus  mehr  den 
arabischen  und  persischen  Rassen  nähern. 


Die  Nogaischen  Pferde  der  Krim  *). 

In  der  Krim  finden  sich  die  besten  Pferde  der  ehemals 
berühmten  nogaischen  Rasse.  Es  wird  allgemein  angenommen, 
dass  diese  Rasse  aus  einer  Kreuzung  der  tatarischen  und 
abchasischen  Rassen  mit  Pferden  der  Ukraine  und  Polens  ent- 
standen sei.  Ihr  Körperbau  ist  leicht,  dabei  aber  kräftig  und 
proportionirt , der  Kopf  klein  und  edel.  Sie  besitzen  einen 
nach  vorn  gewölbten  Hirscbbals.  Die  Brust  ist  gut  entwickelt, 
der  Widerrist  hoch,  die  Kruppe  gerade  mit  schön  angesetztem 
Schweife.  Ihre  Glieder  sind  fein  und  muskulös  und  sie  haben 
überhaupt  einen  regelmässigen  Körperbau,  sind  aber  klein  von 
Wuchs,  gewöhnlich  nur  1,4  m hoch.  Sie  sind  rasch  und  aus- 
dauernd und  zeichnen  sich  zuweilen  durch  guten  Trab  aus. 

Die  Pferde  vom  Don1 2). 

An  den  Ufern  des  gleichnamigen  Flusses  einheimisch , ist 
die  Rasse  vom  Don  aus  einer  Mischung  der  verschiedenartigen 
Rassen  entstanden,  welche  seit  Jahrhunderten  von  Einwanderern 
aus  benachbarten  Ländern,  sowie  aus  ihrer  Heimat  mitgebracht 
waren.  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Elemente,  welche  zur 
Entwickelung  des  donischen  Pferdes  gedient  haben,  die  denkbar 
verschiedensten  gewesen  sind,  wobei  jedoch  die  grösste  Bedeu- 
tung den  benachbarten  kaukasischen,  kirgisischen  und  Kalmücken- 
pferden zugesprochen  werden  muss. 

Das  Pferd  vom  Don  sieht  nicht  schön  aus,  ist  aber  sehr 
widerstandsfähig,  elastisch  und  schnell.  Es  galoppiert  gut,  für 
den  regelmässigen  Trab  aber  ist  es  wenig  geeignet.  Sein 
Temperament  ist  gleichmässig  und  beständig,  der  Charakter 
aber  etwas  reizbar  und  misstrauisch.  Das  Donpferd  ist  nicht 
gross,  etwa  1,5  m.  Sein  Kopf  ist  trocken,  mit  beweglichen  Ohren 
und  kleinen  Augen;  der  Hals  ist  verkehrt  angesetzt;  der 


1)  Simonoff  und  Mörder:  „Die  russischen  Pterderassen“,  Seite  87. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  137. 

2)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  88. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  145. 
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Widerrist  ist  hoch  und  lang,  der  Rücken  kurz,  gerade  oder 
konvex,  die  Brust  nicht  breit,  aber  geräumig,  der  Bauch  etwas 
aufgeschürzt.  Die  Kruppe  ist  lang,  breit  und  etwas  abschüssig. 
Die  Glieder  sind  lang,  trocken,  stark  und  sehr  charakteristisch 
gebaut;  die  Ober-  und  Unterschenkel  der  Hinterhand  sind  lang 
und  steiler  gestellt  als  bei  den  anderen  Rassen  des  orientalischen 
Typus.  Die  Vorarme  sind  ebenfalls  lang,  die  Kniee  etwas  flach. 
Der  Huf  ist  klein  und  fest,  der  Gang  frei,  weit  und  räumend, 
der  Schweif  lang  und  dicht,  die  Mähne  jedoch  kurz.  Die  Farbe 
ist  fuchsrot,  braun,  dunkelbraun  und  schimmelgrau. 

Die  typischen  Pferde  der  Donrasse  werden  infolge  fort- 
währender Mischung  mit  anderen  Rassen  immer  seltener.  Im 
Jahre  1882  besass  das  Landgebiet  vom  Don  426  342  Pferde. 

Gegenwärtig  gewinnt  eine  neue  verbesserte  Rasse  vom  Don 
Bedeutung.  Sie  ist  aus  einer  Kreuzung  von  Stuten  der  alten 
Rassen  mit  Gestütshengsten  hervorgegangen.  Die  Pferde  dieser 
neuen  Rasse  sind  grösser,  schöner  und  eleganter  als  die  der 
alten  Rasse. 


Die  Pferde  vom  Ural1). 

Diese  Rasse  ist  aus  einer  Mischung  von  zwei  benachbarten 
Pferdeschlägen,  den  Baschkiren-  und  Kirgisenpferden,  hervor- 
gegangen und  hat  durch  sorgfältige  Pflege  und  Auswahl  allmählich 
ein  sehr  verbessertes  Aussehen  erlangt.  Der  Kopf  ist  leichter 
als  derjenige  der  Baschkirenpferde.  Ihr  Hals  ist  (vergl.  die 
Kirgisenpferde),  nach  vorn  gekrümmt,  dabei  aber  lang.  Brust 
und  Körper  besitzen  schöne  Proportionen;  die  Glieder  sind 
trocken  und  muskulös,  der  Huf  ist  dauerhaft,  die  Kruppe  ab- 
schüssig. Die  Grösse  dieser  Pferde  ist  1,4  m.  Sie  sind  aus- 
dauernd, gewandt  nnd  rasch  im  Gange. 

Die  Baschkirenrasse2). 

Die  Baschkirenpferde  sind  in  den  Gouvernements  Wjätka, 

1)  Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  145. 

2)  Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  142. 

Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  86. 
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Perm,  Ufa,  Samara  und  Orenburg  einheimisch.  Sie  sind  wahr- 
scheinlich finnischen  und  mongolischen  Ursprungs  mit  einer 
Mischung  kirgisischen  Blutes.  Nach  neuen  Untersuchungen 
repräsentieren  sie  die  erste  Entwickelungsstufe  der  leichten 
Steppenreitpferde  von  dem  rein  orientalischen  zum  norischen 
oder  abendländischen  Typus.  In  ihrem  Aussehen  sind  sie  den 
benachbarten  kirgisischen  Pferden  sehr  ähnlich,  doch  sind  sie 
weniger  trocken  und  haben  auch  ein  mehr  entwickeltes  Knochen- 
gerüst. Ihr  Kopf  ist  gross  und  im  Profil  gerade;  die  Augen 
wenig  lebhaft;  die  Ohren  sind  lang  und  wackeln  im  Laufe, 
der  Hals  ist  lang  und  ohne  Krümmung  nach  vorn , die  Brust 
ziemlich  breit,  der  Rücken  mässig  lang,  die  Kruppe  wenig  ab- 
schüssig, die  Glieder  sind  stark;  der  Huf  ist  fest  und  dauerhaft. 
Die  Farbe  ist  derjenigen  der  Kirgisenpferde  ähnlich.  Ihre 
Grösse  beträgt  durchschnittlich  1,5  m.  Sic  ertragen  Temperatur- 
und  Klimawechsel  ebenso  gut  wie  die  Kirgisenpferde  und  sind 
sehr  ausdauernd.  Die  auf  den  Gebirgen  heimischen  Baschkiren- 
pferde sind  kleiner  als  die  der  Ebene.  Ihre  Zahl  wird  auf 
600000  geschätzt.  Bei  der  Remontierung  der  Kosakenregimenter 
vom  Ural  und  von  Orenburg  gelangen  viele  dieser  Pferde  zur 
Verwendung. 

Die  Baschkiren,  welche  früher  Nomaden  waren,  haben  von 
ihren  alten  Gewohnheiten  die  alljährlichen  Wanderungen  mit 
ihren  Herden  im  Sommer  beibehalten,  doch  entfernen  sie  sich 
nicht  mehr  sehr  weit  von  ihren  Wohnplätzen.  Diese  Lebensart 
hat  die  baschkirischen  Pferde  in  der  Weise  beeinflusst,  dass 
sie  den  Charakter  der  halbwilden  Steppenpferde  verloren  haben 
und  sich  mehr  und  mehr  dem  Typus  der  landwirtschaftlichen 
Pferde  nähern. 


Kalmückenpferde. *) 

Diese  Rasse  ist  in  den  Steppen  zwischen  den  Flüssen  Wolga 
und  Ural  heimisch.  Die  Kalmückenpferde  vom  Altai  haben  sich 


1)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  80. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  139, 
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unter  dem  Einflüsse  des  bergigen  Bodens  so  verändert,  dass 
sie  jetzt  eine  besondere  Rasse  darstellen,  — die  Altairasse. 

Die  Kalmückenpferde  haben  eine  halbwilde  Lebensweise  wie 
die  Kirgisenpferde  und  können  als  Typus  der  nomadischen 
Steppenpferde  angesehen  werden.  Ihr  Aussehen  ist  ebensowenig 
ansprechend  wie  das  der  Kirgisenpferde,  sie  sind  aber  meist 
grösser,  etwa  1,5  m.  Ihr  Kopf  ist  lang  und  fleischig  bei  sehr 
entwickeltem  Unterkiefer;  die  Augen  sind  ziemlich  lebhaft;  der 
Hals  ist  wie  bei  allen  Steppenpferden  „verkehrt“  gestellt;  der 
Rücken  gerade  oder  konvex  und  die  Kruppe  wenig  abschüssig ; 
die  Beine  sind  kräftig  mit  vorzüglich  entwickelten  Muskeln,  die 
Hufe  fest  und  dauerhaft.  Die  Haare  sind  kurz,  die  Farbe  ist 
gewöhnlich  hell,  oft  lichtfuchs.  Die  Kalmückenpferde  sind 
sehr  kräftig,  schnell  und  ausdauernd.  Als  Nachteil  der  Rasse 
ist  das  langsame  Wachstum  und  die  späte  Reife  zu  erwähnen, 
da  das  Pferd  erst  im  Alter  von  5 oder  6 Jahren  vollkommen 
entwickelt  ist.  Man  schätzt  die  Anzahl  der  Kalmückenpferde 
nicht  geringer  als  eine  halbe  Million.  Die  Pferde  der  Altairasse 
werden  im  Altaigebirge  gezüchtet.  In  ihrem  Aeusseren  erinnern 
sie  an  die  Kirgisenpferde,  doch  sind  sie  grösser  und  ihr  Knochen- 
bau ist  breiter  und  entwickelter.  Diese  Pferde  eignen  sich  vor- 
züglich zur  Beförderung  der  Waaren  über  die  Berge.  Sie 
können  auf  ihrem  Rücken  grosse  Lasten  tragen,  und  es  kann  in 
dieser  Beziehung  keine  andere  Pferderasse  mit  ihnen  wetteifern. 
Das  Kalmückenpferd  ist  der  nächste  Verwandte  der  Kirgisen- 
rasse und  bildet  nur  einen  modificirten  Schlag  derselben. 

Die  Kirgisenrasse. x) 

Die  Kirgisensteppen  erstrecken  sich  nordöstlich  vom  Kas- 
pischen Meere,  zwischen  dem  55  sten  und  43  sten  Grade  nörd- 
licher Breite.  Infolge  Mangels  an  Wasser  giebt  es  auf  diesem 
unermesslichen  Landgebiete  wenig  zum  Ackerbau  geeigneten 
Boden,  und  die  Steppen  sind  daher  von  Natur  zur  Zucht  von 


1)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  81, 
Kulesphow:  ?)Die  Pferdezucht“,  Seite  135, 
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Nomadenvieh  prädestiniert.  Es  giebt  nur  sehr  wenig  Kirgisen, 
welche  feste  Wohnungen  haben  und  sich  mit  Ackerbau  be- 
schäftigen. Zur  wärmeren  Jahreszeit  ziehen  die  meisten  von 
ihnen  mit  ihren  Herden  in  den  Steppen  umher  und  sogar  im 
Winter  bleiben  sie  nicht  immer  an  demselben  Orte.  Dem  ent- 
sprechend ist  das  Kirgisenpferd  ein  Steppenpferd  und  an  das 
Nomadenleben  gewöhnt.  Es  ist  klein,  selten  höher  als  1,4  m., 
aber  von  sehr  robuster  Konstitution.  Der  Kopf  ist  proportioniert, 
mit  ausdrucksvollen  Augen  und  beweglichen  Ohren;  der  nicht 
lange  Hirschhals  ist  „verkehrt“ ; der  Widerrist  ist  hoch,  die 
Brust  nicht  breit,  aber  stark,  der  Rücken  gerade,  das  Kreuz 
breit  und  hoch,  die  Kruppe  abschüssig  mit  gutem  Schweifansatz. 
Die  Beine  sind  kurz,  aber  gut  entwickelt,  trocken,  muskulös 
und  kräftig,  die  Hufe  klein,  fest  und  dauerhaft.  Die  Haare 
sind  kurz,  der  Schweif  und  die  Mähne  dick.  Die  Farben  sind 
hell,  isabell  auch  falb,  auch  den  Schimmel  und  den  Licht- 
fuchs trifft  man  häufig.  Das  Kirgisenpferd  zeichnet  sich  durch 
Kraft  nnd  Widerstandsfähigkeit  aus.  Es  verträgt  jedes  Klima 
und  ist  zum  Reiten  wie  zum  Ziehen  geeignet.  Seine  Kraft  und 
Schnelligkeit  entwickelt  sich  durch  das  Nomadenleben  und 
durch  das  häufige  Wettrennen. J)  Man  kann  die  Zahl  der 
Kirgisenpferde  auch  nicht  einmal  annähernd  bestimmen,  sie 
wird  aber  auf  mehrere  Millionen  geschätzt.  Daher  verdienen 
diese  Pferde  nicht  nur  wegen  ihrer  Eigenschaften,  sondern  auch 
schon  ihrer  Menge  halber  besondere  Aufmerksamkeit. 

Die  Landrasse1 2). 

Alle  vorher  beschriebenen  Pferderassen  haben  gewisse 
charakteristische  Merkmale,  welche  sie  unter  sich  und  von 
anderen  Pferden  unterscheiden  und  auf  Grund  deren  sie  in 
Schläge  gruppiert  werden  können.  Diejenigen  Pferde  aber, 


1)  Sehr  bemerkenswert  sind  die  Wettrennen  bei  den  Kirgisen.  Die 
dabei  zu  durchlaufenden  Strecken  wären  für  europäische  Rennpferde 
aussergewöhnlich  (30  bis  60  Kilometer). 

2)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russichen  Pferde“,  Seite  114, 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  113, 
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welche  zur  sogenannten  „Landrasse“  gehören,  sind  ein  buntes 
Gemisch  der  verschiedensten  Schläge  und  deren  vielfache 
Kreuzungsprodukte.  Von  den  22  Millionen  Pferden  des 
europäischen  Russlands  zählen  18  Millionen  zu  diesem  nicht 
klassificirten , dem  landwirtschaftlichen  Typus  angehörenden 
Schlage.  Alle  diese  Pferde  werden  von  Bauern  auferzogen 
und  stammen  ursprünglich  von  Steppenpferden  ab.  Die  Um- 
wandlung der  Steppenpferde  in  Ackerbaupferde  vollzieht  sich 
in  Russland  ununterbrochen  seit  undenklichen  Zeiten,  und  die 
dazu  nötigen  Steppenpferde  werden  durch  einen  nie  ruhenden 
Nachschub  von  Sibirien  geliefert.  Das  geschieht  entweder  all- 
mählich, oder  es  werden  infolge  von  Hungersnot  oder  Seuchen 
auch  auf  einmal  grosse  Mengen  von  Steppenpferden  von  dort 
in  das  europäische  Russland  eingeführt,  wie  das  im  Jahre  1891 
nach  mehreren  Missernten  der  Fall  war.  Infolge  dessen  haben 
die  Bauernpferde  auf  dem  Lande  viel  Aehnlichkeit  mit  den 
Steppenpferden.  Sie  sind  klein  von  Wuchs  und  besitzen  eine 
grosse  Widerstandsfähigkeit  gegen  Hunger,  Ermüdung  und 
Klima.  Im  Sommer  nähren  sie  sich  auf  den  Weiden,  im  Winter 
werden  sie  im  Stalle  gefüttert,  wobei  aber  die  Nahrung  meist 
sehr  kärglich  ist  und  oft  nur  aus  Stroh  besteht.  Bei  reicheren 
Bauern  nehmen  die  Pferde  unter  dem  Finflusse  besserer 
Nahrung  und  Pflege  an  Wuchs  und  Körpergrösse  zu  und  werden 
unter  dem  Namen  Lomowik  bekannt. 

Die  Ausbildung  des  Lomowik  wird  teilweise  auch  durch 
Veredelung  der  Landrasse  durch  Rassenhengste  aus  Staats- 
beschälerdepots oder  Privatgestüten  veranlasst.  Trotz  der 
Verschiedenheit  in  ihrem  Aeusseren  bieten  die  Bauernpferde 
Elemente,  aus  denen  man  bei  guter  Nahrung  und  Pflege  wohl 
gute  Pferde  für  die  verschiedensten  Zwecke  erzielen  kann. 
Die  Bitjugs  z.  B.  sind  in  dieser  Weise  aus  der  Landrasse  ent- 
standen und  auch  viele  andere  Rassen  führen  ihren  Ursprung 
auf  Kreuzungen  der  Landpferde  mit  anderen  verbesserten 
Rassen  zurück.  Die  Landrasse  darf  schon  wegen  ihrer  grossen 
Kopfzahl  nicht  unterschätzt  werden. 
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Orlow-Traber.1) 

In  den  verschiedenen  Privat-  und  Staatsgestüten  ist  die 
Zucht  aller  russischen  Rassen  vertreten,  besonders  aber  wird 
die  der  Traber  gepflegt,  einerseits  weil  Traber  überhaupt  die 
Lieblingspferde  der  Russen  sind  und  andrerseits,  weil  sie  leichter 
Absatz  im  In-  und  Auslande  finden,  als  irgend  eine  andere  Rasse. 
Ihre  Anzahl  kann  auf  ungefähr  40  °/0  der  gesammten  Gestüts- 
produktion angenommen  werden. 

Die  Orlow-Trober  verdanken  ihr  Entstehen  dem  Genie  des 
Grafen  Orlow-Tschesmenski.  Unter  Pferden,  die  der  Graf  aus 
dem  Orient  kommen  liess,  zeichnete  sich  besonders  ein  arabischer 
Hengst  „Smetanka“  aus.  Er  hinterliess  als  Nachkommen  eine 
Stute  und  vier  Hengste:  Fölkersam,  Ljubimez,  Bowka  und 
Polkan;  erstere  drei  waren  von  englischen  Vollblutstuten  ge- 
boren, Polkan  von  einer  dänischen  Isabellstute.  Dieser  Hengst 
Polkan  zeugte  einen  Hengst,  Bars  I.,  welcher  ungemein  schön 
und  kräftig  war.  Es  war  ein  Schimmelhengst  von  einer 
holländischen  Stute,  in  welchem  sich  das  trockene,  edle  Aeussere 
und  feurige  Temperament  des  Arabers  mit  der  Kraft,  Grösse, 
Länge  und  Breite  des  dänischen  Pferdes  und  der  Elasticität 
der  holländischen  Rasse  in  schönster  Harmonie  vereinte.  Er 
hinterliess  nur  elf  Hengste,  von  denen  einige  von  englischen 
Stuten  geboren  waren.  Am  meisten  waren  dem  Vater  ähnlich: 
Ljubesnoi  I,  Lebed  und  Dobry  I.  Von  diesen  stammen  direkt 
die  Vollbluttraber  des  Staatsgestüts  Chrenowoje.  In  der  Folge 
wiederholte  sich  die  Kreuzung  mit  englischem  Blut  noch  mehr- 
fach und  zwar  nicht  nur  in  der  mütterlichen,  sondern  auch  in 
der  väterlichen  Linie.  Man  war  in  dieser  Hinsicht  sehr  vor- 
sichtig, so  dass  alle  Traber  reiner  Rasse  direkt  von  Bars  I. 
abstammen.  Dieser  vom  Grafen  Orlow  geschaffene  Pferdeschlag 
ist  so  konstant  geworden,  dass  die  besten  Exemplare  dieser 


1)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  118. 
Schwarznecker : „Rassen,  Züchtung  und  Haltung  des  Pferdes“, 
Seite  48. 

Simonoff  und  Mörder:  „Die  russischen  Pferderassen“,  Seite  176. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  124, 
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Rasse  den  Typus  von  Bars  I.  vollständig  erhalten  haben.  Die 
charakteristischen  Züge  der  Orlow- Traber  sind  ein  schöner 
arabischer  Kopf,  lebhafte  Augen,  hübsch  gebogener  Hals,  lange 
und  schräge  Schultern,  umfangreiche  Brust,  ein  gerader  langer 
Rücken,  eine  schön  gewölbte  ein  wenig  abfallende  Kruppe  mit 
gut  angesetztem  Schweif,  kraftvolle  Glieder  mit  gut  entwickelten 
Muskeln,  lange  Vorarme  und  verhältnissmässig  kurze  Fesseln 
und  harte  und  dauerhafte  Hufe.  Die  durchschnittliche  Grösse 
beträgt  1,55  bis  1,7  m.  Das  Gangwerk  dieser  Traber  ist  unge- 
mein frei  und  räumig,  die  Vorderbeine  werden  so  stark  im 
Knie  gebogen,  dass  die  Hufe  fast  an  die  Ellenbogen  anschlagen, 
und  je  schneller  der  Trab  ist,  desto  mehr  werden  dabei  die 
Hinterbeine  über  die  vorderen  Hufspuren  hinweggeschoben.  Einen 
guten  Traber  erkennt  man  an  der  Eleganz,  Regelmässigkeit 
und  Schnelligkeit  seiner  Bewegungen.  Der  Haarfarbe  nach 
sind  Schimmel  und  Rappen  am  häufigsten,  auch  die  braune 
Farbe  kommt  vielfach  vor,  Füchse  jedoch  sind  sehr  selten. 

Seit  dem  Jahre  1865  werden  alle  Traber  reiner  und  ge- 
mischter Rasse,  die  ihre  Schnelligkeit  bei  den  Rennen  bewiesen 
haben,  in  das  Stud-Book  eingetragen.  Die  Buchstaben  „r.  R.“ 
(die  Anfangsbuchstaben  der  Worte  „rein“  und  „Rasse“)  werden 
dem  Namen  der  Traber  reiner  Rasse  beigefügt.  Um  als  Traber 
betrachtet  werden  zu  können,  muss  ein  Pferd  imstande  sein, 
eine  Werst  (1067  m)  in  weniger  als  2 Minuten  zurückzulegen. 
Die  mittlere  Schnelligkeit  eines  Trabers  erster  Klasse  beträgt 
1 km  in  1 Min.  36  a/2  Sekunden.  Als  reine  Rasse  werden  nur 
solche  Pferde  angesehen,  deren  Genealogie  in  männlicher  wie 
in  weiblicher  Linie  mindestens  vier  Generationen  reiner  Orlow- 
scher  Rasse  aufweist,  oder  Pferde,  deren  Vater  und  Grossvater 
mit  Erfolg  gelaufen*  und  deren  Mutter  und  Grossmütter  von 
reiner  Orlowscher  Rasse  waren,  und  umgekehrt.  Unter  den 
gegenwärtig  existirenden  Trabern  kann  man  drei  hauptsäch- 
liche Zuchten  unterscheiden,  deren  jede  dem  Blute  der  einen 
von  den  drei  in  ihnen  gemischten  Rassen  entspricht.  In  der 
ersten  Zucht  treten  die  Züge  des  arabischen  Blutes  hervor; 
die  Pferde  sind  meistens  Schwarzschimmel.  Die  Pferde  der 
zweiten  Zucht  erinnern  an  die  frühere  holländische  Rasse; 
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sie  sind  schwarz,  mit  sehr  gutem  Trabe  und  höher  als  die  Pferde 
der  beiden  anderen  Zuchten.  In  den  Pferden  der  am  meisten 
verbreiteten  dritten  Zucht  herrscht  das  englische  Blut  vor; 
die  Farbe  ist  rötlichbraun,  von  verschiedenen  Nuancen.  Die 
physischen  und  psychischen  Eigenschaften  der  russischen  Traber 
hängen  von  den  erblichen  Eigenschaften  und  ebenso  von  der 
Erziehung  und  Dressur  ab. 

Gegenwärtig  werden  die  Traber  hauptsächlich  für  Wettrennen 
aufgezogen.  Man  fordert  mehr  Leichtigkeit  im  Körperbau  und 
Schnelligkeit,  als  Widerstandsfähigkeit,  d.  h.  es  geschieht  mit 
den  russischen  Trabern  dasselbe,  was  mit  den  englischen  Renn- 
pferden geschehen  ist.  Desswegen  ist  der  Körperbau  nicht  mehr 
harmonisch  und  weniger  kräftig  als  früher,  der  Rumpf  ist  zu 
lang  und  die  Glieder  sind  zu  hoch  geworden.  Die  Schuld 
dafür  ist  hauptsächlich  in  dem  Missbrauche  des  englischen  Voll- 
blutes zur  Zucht  zu  suchen. 

Die  Orlowsche  Reitpferderasse. J) 

Graf  Orlow  war  auch  der  Gründer  einer  russischen  Reit- 
pferderasse. 

Dieser  Schlag  verdankt  sein  Entstehen  einer  Mischung 
arabischen  Blutes  mit  englischem,  bei  einem  gewissen  Prozent- 
satz dänischen  und  holländischen  Blutes.  Gelegentlich  hat 
wohl  auch  Kreuzung  mit  rein  russischen  Pferden  stattgefunden. 

Die  Pferde  der  Orlowschen  Reitrasse  sind  mittelgross 
(von  1,6  m)  und  sehr  elegant  in  Form  und  Bewegung.  Sie 
haben  einen  schönen  Kopf,  kleine  Ohren  und  grosse  prächtige 
Augen.  Die  Brust  ist  tief,  der  Rücken  gerade,  die  Kruppe  schön 
gebaut  mit  hoch  getragenem  Schweife.  Die  Glieder  sind  fein, 
trocken  und  muskulös,  die  Fesseln  gut,  die  Hufe  fest.  Ihre 
Bewegungen  sind  elegant,  Charakter  und  Temperament  sanft- 
mütig, aber  feurig. 


1)  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  115. 
Simonoff  und  Mörder:  „Die  russischen  Pferderassen“,  Seite  181, 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  124. 


Es  gab  noch  ein  berühmtes  Gestüt  für  Reitpferde  in  dem 
Dorfe  'Woronino  bei  Moskau,  das  dem  Grafen  Rostoptscbin  ge- 
hörte, später  in  das  Orelsche  und  endlich  in  das  Woroneschsche 
Gouvernement,  in  das  Dorf  Annenkowo  übergeführt  wurde. 
Der  Rostoptschinsche  Pferdeschlag  entstand  aus  einer  Kreuzung 
arabischer  Hengste  mit  englischen  Vollblutstuten.  Später  wurden 
auch  türkische,  persische  und  engliche  Hengste  im  Gestüte  als 
Beschäler  verwendet.  Die  Rostoptschinschen  Pferde  zeichneten 
sich  ebenfalls  durch  die  Feinheit  ihrer  Formen  aus,  waren 
aber  kleiner,  als  die  Orlowschen.  (Die  Grosse  betrug  1,48  bis 
1,56  m).  Im  Jahre  1845  wurden  die  Gestüte  der  Grafen  Orlow 
und  Rostoptschin  von  der  Reeierung  angekauft  und  in  dem 
Gestüte  Chrenowoje  vereinigt.  Im  Laufe  der  Zeit  ging  die 
weniger  konstante  Rostoptschinsche  Züchtung  in  der  Orlow- 
schen gänzlich  auf. 


Statistik.1) 

An  Pferden  ist  Russland  das  reichste  Land  der  Welt.  Nach 
den  Ergebnissen  der  Pferdezählung  vom  Jahre  1891  belief  sich 
die  Zahl  der  Pferde  in  den  59  Gouvernements  des  europäischen 
Russlands  auf  21  665  632  Stück.  Mit  Finnland,  Sibirien  und 
den  mittelasiatischen  Besitzungen  ist  der  Pferdebestand  des 
russischen  Reiches  auf  ungefähr  40  000000  Stück  zu  schätzen. 
Das  Durchschnittsverhältniss  der  Zahl  der  Pferde  zur  Ober- 
fläche des  Landes  und  zur  Einwohnerzahl  ist  folgendes:  auf 
eine  Quadratwerst  (fast  ein  Quadratkilometer)  kommen  5 Pferde, 
auf  100  Einwohner  22,7  Pferde.  Dieses  Durchschnittsverhältniss 
ist  im  Vergleich  zu  den  anderen  europäischen  Staaten  als 
günstig  zu  bezeichnen.  Es  muss  dabei  aber  berücksichtigt 
werden,  dass  die  Verteilung  der  Pferde  in  den  verschiedenen 
Teilen  des  Reiches  sehr  ungleichmässig  ist. 

In  den  anderen  Staaten  ist  das  Verhältniss  der  Pferde  zur 
Zahl  der  Einwohner  folgendes: 

1)  Reichs-Statistik.  Die  Berichte  über  die  Pferdezählungen  im  Jahre 
1882  — 1888  — 1892. 
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Auf  100  Einwohner  kommen  Pferde  in:1) 


Deutschland 

7.58 

Stück. 

Italien 

2,42 

Stück. 

Frankreich 

7.50 

n 

Spanien 

2.27 

55 

Belgien 

4.82 

55 

Portugal 

1.83 

55 

den  Nieder- 

Griechenland 

6.73 

55 

landen 

6.33 

5? 

der  Schweiz 

3.65 

55 

Oesterreich 

6.65 

55 

Schweden 

10.16 

55 

Ungarn 

12.20 

r> 

Norwegen 

8.36 

55 

Grossbritannien  5.25 

55 

den  Vereinig- 

Dänemark 

17.48 

55 

ten  Staaten 

21.80 

55 

Russland  22.7  Stück. 


Wie  man  sieht,  hat  nur  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
in  Dänemark  die  Pferdezucht  gleich  bedeutende  Dimensionen,  in 
allen  übrigen  Ländern  ist  die  Zahl  der  Pferde  im  Verhältniss  zu 
der  Einwohnerzahl  bedeutend  kleiner  als  in  Russland.  Was 
die  Zahl  der  Pferde  im  Vergleich  zur  Ausdehnung  des  Landes 
in  diesen  Staaten  anbetrifft,  so  liefert  uns  die  Statistik  folgende 
Daten : 

Auf  eine  Quadratwerst  (circa  ein  Quadratkilometer)  kommen 
Pferde  in:1 2) 


Deutschland 

7.40  Stück. 

Italien 

2.66  Stück. 

Frankreich 

6.1 

55 

Spanien 

0.85 

55 

Belgien 

10.49 

55 

Portugal 

0.98 

55 

den  Nieder- 

Griechenland 

2.24 

55 

landen 

9.31 

55 

der  Schweiz 

2,7 

55 

Oesterreich 

5.53 

55 

Schweden 

1.21 

55 

Ungarn 

2.66 

55 

Norwegen 

0.54 

55 

Grossbritannien 

7 

55 

den  Vereinigte: 

n 

Dänemark 

10.34 

55 

Staaten 

1.60 

55 

Russland  5 Stück. 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  obigen  Zahlen  genügt,  um  die 
ungeheuere  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Pferdezucht  für 
Russland  zu  verstehen.  Die  Pferdezahl  im  Verhältniss  zur 

1)  Reichs  - Statistik.  Bericht  der  Pferdezählung  vom  Jahre  1888, 
Seite  11. 

2)  Reichs  - Statistik.  Bericht  der  Pferdezählung  vom  Jahre  1888, 

Seite  10. 
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Oberfläche  des  Landes  gestaltet  sich  nur  in  wenigen  dicht 
bevölkerten  Staaten  höher  als  in  Russland. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  der  Pferdebestand  in  den  einzelnen 
Gouvernements  sehr  verschieden,  was  von  dem  Wohlstände  der 
Bevölkerung,  den  Verkehrswegen,  der  Intensivität  der  Land- 
wirtschaft und  mannigfachen  anderen  ökonomischen  Verhältnissen 
abhängig  ist.  So  steigt  die  Zahl  der  Pferde  von  15  Stück  auf 
je  100  Einwohner  in  den  Gouvernements  Charkow  und  Poltawa 
bis  auf  55  Stück  in  den  Südoststeppen.  Mehr  Gleichmässig- 
keit  weisen  in  dieser  Beziehung  die  Central-Wolga-  und  süd- 
westlichen Gebiete  auf. 

Das  Verhältniss  der  Pferdezahl  zur  Ausdehnung  des  Landes 
ist  am  grössten  (16,4)  im  Gouvernement  Kursk,  am  kleinsten 
in  den  Gouvernements  Archangelsk  und  Olonez.  Die  Zahl  der 
Pferde  auf  einer  Quadratwerst  ist  dort  höher,  wo  die  Bevölkerung 
dichter  ist  und  wo  Landwirtschaft  und  Gewerbe  sich  auf  einer 
höheren  Stufe  befinden.  Qualität  und  Quantität  der  Wiesen 
und  Weiden  üben  ebenfalls  auf  die  Pferdezucht  einen  ent- 
scheidenden Einfluss  aus.  Im  ganzen  europäischen  Russland 
kommen  auf  100  Pferde  75,7,  im  Kaukasus  68  Arbeitspferde. 
Am  höchsten  ist  der  Prozentsatz  der  Arbeitspferde  in  den 
industriellen  Gegenden  wie  Moskau  und  Petersburg , wo 
die  Pferde  für  die  Arbeit  Verwendung  finden  und  Pferdezucht 
nur  wenig  betrieben  wird;  in  Gouvernements  dagegen,  wo 
Pferdehaltung  und  Pferdezüchtung  stark  entwickelt  sind,  über- 
wiegt der  junge  Nachwuchs  bei  weitem  die  Zahl  der  alten 
Pferde. 

Der  Wuchs  der  Pferde  ist  bekanntlich  von  Bedeutung  für 
die  Beurteilung  ihrer  Kraft  und  Leistungsfähigkeit.  Die  grössten 
und  stattlichsten  Pferde  finden  sich  in  den  Gouvernements  St. 
Petersburg  und  Moskau  und  in  den  industriellen  Gebieten. 
Hochgewachsene  kräftige  Pferde  gehören  meist  den  Gutsbesitzern 
und  Städtern  an,  die  Bauern  verfügen  gewöhnlich  nur  über 
kleine  und  schwächliche  Arbeitspferde.  Eine  Ausnahme  bilden 
die  Gouvernements  Grodno,  Kurland,  Livland  und  Estland,  wo 
die  Pferde  der  ländlichen  Bevölkerung  von  besserer  Qualität  sind. 
Nach  der  Grösse  können  wir  die  Pferde  in  grosse,  mittelgrosse 
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und  kleine  klassifizieren  und  diese  drei  Kategorien  verhalten  sich 
folgendermassen : 

Europäisches  Russland.1) 

Kleine  Pferde  von  1,22  m 59,9  0/° 

mittelgrosse  „ „ 1,22  „ — 1,40  m 30,3  „ 

grosse  „ „ 1,40  „ und  höher  16,8  „ 

Kaukasus. 

Kleine  Pferde  21,7  °/0 

mittelgrosse  „ 54,6  „ 

grosse  „ 23,6  „ 

Wie  ersichtlich,  bilden  die  kleingewachsenen  Pferde  mehr 
als  die  Hälfte  der  Gesammtzahl.  In  den  meisten  Fällen 
sind  die  hochgewachsenen  Pferde  auch  die  kräftigsten,  obgleich 
es  auch  unter  den  kleinwüchsigen  kräftige  Tiere  giebt, 
was  besonders  hei  den  Steppenpferden  der  Fall  ist.  Da  für 
die  Remontierung  der  Kavallerie  Pferde  von  bestimmter  Grösse 
erforderlich  sind,  so  waren  die  Militärbehörden  stets  bemüht, 
bei  den  Pferdezählungen  die  Klassification  der  Pferde  nach 
dem  Wuchs  durchzuführen  und  auf  diese  Weise  das  Pferde- 
material für  einen  Kriegsfall  festzustellen.  Bei  der  letzten 
Pferdezählung  versuchte  man  auch,  den  Prozentsatz  der  besten 
und  zu  schweren  Arbeiten  fähigen  Pferde  zu  constatieren.  Da 
aber  für  solche  „beste  Arbeitspferde“  keine  bestimmte  Leistungs- 
norm aufgestellt  war,  so  kann  diesen  Zahlen  keine  absolute 
Bedeutung  beigemessen  werden.  Für  59  Gouvernements  des 
europäischen  Russlands  betrug  die  Zahl  dieser  besten  und 
leistungsfähigsten  Arbeitspferde  21,7  °/0.  In  den  einzelnen 
Gouvernements  schwanken  diese  Zahlen  zwischen  43,9  % 
(Polozk)  und  16  °/0  (Grodno). 2)  Von  der  Gesammtzahl  der 
Arbeitspferde  im  Kaukasus  sind  fähig,  schwere  Arbeiten  zu  leisten : 

26,8  °/0  in  Nordkaukasien. 

19,6  % ln  Transkaukasien. 


1)  Reichs  - Statistik : Bericht  der  Pferdezählung  vom  Jahre  1891, 
Seite  22. 

2)  Reichs-Statistik.  Berichte  über  die  Pferdezählung  vom  Jahre  1891, 

Seite  10. 
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Aus  der  Verhältnisszahl  der  Geschlechter  und  aus  dem 
Prozentsatz  der  Füllen  und  jungen  Pferde  lässt  sich  am  besten 
ein  Schluss  auf  den  Zustand  der  Pferdezucht  in  der  betreffenden 
Gegend  ziehen.  Eine  hohe  Zahl  von  Füllen  und  Säuglingen 
ist  für  solche  Gegenden  charakteristisch,  wo  die  Pferdezucht 
mehr  entwickelt  ist. 

Der  Prozentsatz  an  Füllen  und  Säuglingen  ist  für  ganz 
Russland  folgender:1) 

Säuglinge  7,6  %,  Füllen  16,9  % insges.  24,5  % 
Nordkaukasien:  „ 11,5  °/0,  „ 24,3  °/0,  „ 35,8% 

Transkaukasien : „ 11,9%,  „ 16,3%,  „ 28,2  % 

Am  grössten  ist  der  Prozentsatz  der  jungen  Pferde  im 
Gouvernement  Polozk — 32,9%,  am  geringsten  im  Gouvernement 
St.  Petersburg  — 7,9  %.  Die  Gouvernements,  wo  der  Prozent- 
satz der  Säuglinge  und  Füllen  sehr  bedeutend  ist,  verfügen  in 
der  Regel  über  eine  entwickelte  Pferdezucht  und  dienen  als 
Bezugsquelle  für  die  übrigen  Gegenden.  Wie  gesagt,  beträgt  der 
Prozentsatz  der  jungen  Pferde  34,5  von  der  Desamtpferdezahl, 
d.  h.  rund  5 Millionen  für  das  europäische  Russland,  darunter 
1,5  Millionen  Säuglinge. 

Die  Gesamtzahl  der  Stuten  in  Russland  ist  aus  Tabelle  I, 
Rubrik  5 (Seite  42)  zu  ersehen.  Der  Durchschnittsprozentsatz 
der  Stuten  unter  den  Arbeitspferden  in  allen  59  Gouvernements 
beträgt  44,2%.  In  Nordkaukasien  beläuft  sich  die  Zahl  der 
Stuten  auf  52,1  % sämmtlicher  Arbeitspferde  und  in  Trans- 
kaukasien auf  47,9%. 

Den  grössten  Prozentsatz  an  Stuten  findet  man  im  Gou- 
vernement Woronesch,  wo  sich  bekanntlich  die  bedeutendsten 
Gestüte  befinden.  Am  kleinsten  ist  ihre  Zahl  im  Gouvernement 
St.  Petersburg , wo  sie  nur  24,5  % beträgt  Im  Allgemeinen 
kann  man  sagen,  dass  die  Stuten  in  solchen  Gegenden  vor- 
herrschen, wo  die  Zucht  weit  vorgeschritten  ist.  In  Kaukasien 
verteilen  sich  die  Stuten  im  Norden  und  Süden  sehr  gleich- 
mässig. 


1)  Reichs*Statistik.  Berichte  der  Pferdezählung  vom  Jahre  189], 
Seite  12. 
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Mehr  noch  als  der  Prozentsatz  der  Stuten  ist  vielleicht 
die  Zahl  der  Hengste  für  die  Entwickelung  der  Pferdezucht  in 
den  einzelnen  Gegenden  bezeichnend.  Ueber  die  Zahl  der 
Hengste  giebt  uns  Tabelle  I,  Colonne  3 Auskunft.  In  allen  59 
Gouvernements  kommen  durchschnittlich  4,1  Hengste  auf  100 
Arbeitspferde  und  auf  einen  Hengst  10,8  Stuten1). 

In  Nordkaukasien  beläuft  sich  die  Zahl  der  Hengste  auf 
4%,  in  Transkaukasien  auf  27,8  °/0.  Die  hohe  Zahl  der  Hengste 
in  Transkaukasien  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  dort  die 
Karabach  - Vollblutpferde  gezüchtet  werden,  welche  man  nur 
selten  kastriert. 

Den  grössten  Prozentsatz  an  Hengsten  findet  man  im 
Gouvernement  Astrachan,  wo  sie  mehr  als  ein  Fünftel  der 
Gesamtzahl  der  Arbeitspferde  ausmachen. 

Die  statistischen  Daten  über  die  Zahl  der  Wallachen  finden 
wir  in  der  Tabelle  I,  Colonne  4.  Die  Wallachen  bilden  durch- 
schnittlich 51,7  °/0  der  Arbeitspferde,  d.  h.  annähernd  die  Hälfte 
der  Arbeitspferde  in  ganz  Russland.  Am  meisten  werden  sie 
im  Gouvernement  Kurland  gehalten,  am  wenigsten  in  Woronesch. 
In  Nordkaukasien  beträgt  ihre  Zahl  43,9  °/0,  in  Transkaukasien 
24,3  o/0. 

In  Bezug  auf  die  Verteilung  der  Pferde  nach  der  Art  der 
Besitzer  liegen  uns  folgende  Daten  vor:  Den  Bauern  gehören 
im  europäischen  Russland  17  823  540  Pferde;  den  übrigen  Be- 
sitzern auf  dem  Lande  gehören  2 649  033  Pferde  und  den 
Stadtbewohnern  532  804.  Prozentisch  berechnet  ergeben  diese 
Zahlen  folgende  Resultate: 

Den  Bauern  gehören  . . 87,4  °/0 

den  übrigen  Landbesitzern  10,5  % 
den  Besitzern  in  Städten  . 2,1  °/0 

In  Kaukasien  gehören  den  Bauerngemeinden  941,949  Pferde 
oder  82,8  °/0  der  Gesamtzahl,  den  Besitzern  auf  dem  Lande 
160,938  oder  12,7  °/0  und  den  städtischen  Besitzern  53,441 
oder  4,5  °/0.  Die  Daten  über  die  Zahl  der  Pferde,  die  sich  im 


der 

Gesamtpferdezahl. 


1)  Reichs-Statistik.  Berichte  der  Pferdezählung  vom  Jahre  1891, 
Seite  13. 
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Besitze  der  Bauerngemeinden  befinden,  geben  den  besten  An- 
haltspunkt für  die  Beurteilung  des  Wohlstandes  der  Bauern  und 
der  Zweckmässigkeit  der  jetzigen  Agrarverfassung  in  Russland. 

In  ganz  Russland  bestehen  10,836,079  Gemeindewirtscbaften, 
von  welchen  7,841,778  sich  im  Besitze  von  Pferden  befinden 
und  die  übrigen  ohne  Pferde  sind.  Die  Durchschnittszahl  der 
Pferde  pro  Wirtschaft  beträgt  1,7  insgesamt  oder  2,3  pro  Pferde 
besitzende  Wirtschaft.  Näheres  über  die  Statistik  der  Pferde 
in  Bauerngemeinden  ist  aus  Tabelle  II  zu  ersehen.  Kolonne 
1 , 2 und  3 geben  uns  Auskunft  über  den  Prozentsatz  der  Pferde 
besitzenden  und  pferdelosen  Wirtschaften,  Kolonne  4 über  die 
Gesamtzahl  der  Pferde,  5,  6,  7,  8 enthalten  die  Verteilung  der 
Arbeitspferde  nach  dem  Geschlechte  und  die  Gesamtzahl  und 
9,  10  schliesslich  die  Menge  der  Säuglinge  und  Füllen  in  diesen 
Wirtschaften. 

Die  statistischen  Daten  über  die  Pferdebesitzer  auf  dem 
Lande  ausserhalb  der  Gemeinden  finden  wir  in  der  Tabelle  III. 
In  acht  Kolonnen  ist  die  Zahl  der  Besitzer  und  die  Klassifikation 
der  Pferde  nach  Geschlecht,  Leistung  und  Alter  durchgeführt. 

Tabelle  IV  giebt  in  gleicher  Weise  wie  Tabelle  III  die 
Klassifikation  der  den  Stadtbewohnern  gehörigen  Pferde. 

Wie  aus  Tabelle  II  zu  ersehen,  beträgt  die  Zahl  der  pferde- 
losen Bauernwirtschaften  in  Russland  2,994,301.  Der  grösste 
Teil  dieser  Wirtschaften  liegt  im  Süden,  wo  mit  Ochsen  ge- 
arbeitet wird  und  in  den  vorherrschend  industriellen  Gegenden. 
Am  meisten  Pferde  besitzen  die  Bauern  im  Gouvernement 
Kurland,  wo  95,6  °/0  der  Bauernwirtschaften  mit  Pferden  ver- 
sehen sind,  am  wenigsten  die  Bauern  im  Gouvernement  Podolsk, 
wo  61,9  °/0  der  Bauernwirtschaften  ohne  Pferde  sind.  Schliess- 
lich sind  im  Nordkaukasus  59,6  °/0  der  Gemeindewirtschaften 
im  Besitze  von  Pferden,  im  Hinterkaukasus  33,7  °/0.  Die  Ur- 
sachen der  unbedeutenden  Verbreitung  der  Pferde  in  Hinter- 
kaukasien  ist  in  dem  beschränkten  Gebrauche  dieser  Tiere  zu 
Feldarbeiten  und  in  der  Armut  der  Bevölkerung  zu  suchen. 

Es  ist  von  grosser  Wichtigkeit  zu  wissen,  ob  in  einem 
Lande  kleine,  mittlere  oder  grosse  Pferdebesitzer  vorherrschen, 
da  in  Wirtschaften,  wo  nur  ein  Pferd  vorhanden  ist,  kaum  von 
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rationeller  Zucht  die  Rede  sein  kann  und  das  Pferd  hier 
lediglich  als  Arbeitskraft  angesehen  werden  muss. 

In  der  Tabelle  V (Seite  46)  finden  wir  die  Pferdebesitzer 
nach  der  Zahl  ihrer  Pferde  geordnet.  Am  höchsten  ist  die 
Zahl  der  Besitzer,  welche  nur  ein  Pferd  haben,  und  je  höher 
die  Zahl  der  in  einer  Hand  befindlichen  Pferde  steigt,  desto 
mehr  nimmt  die  Anzahl  der  Besitzer  ab,  so  dass  es  nur  93  Be- 
sitzer gieht,  von  welchen  jeder  über  300  oder  mehr  Pferde  verfügt. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  die  Verteilung  der  Pferde  in 
Russland  sehr  unregelmässig,  was  auf  verschiedene  klimatische, 
wirtschaftliche  und  kulturelle  Verhältnisse  zurückzuführen  ist. 
Um  den  Einfluss  der  lokalen  Verhältnisse  auf  die  Pferdezucht 
klar  zu  stellen  und  ein  einheitliches  Bild  des  Ganzen  zu  er- 
halten, ist  es  von  Bedeutung,  ganz  Russland  in  Gebiete  mit 
gleich  entwickelter  Pferdezucht  einzuteilen.  Naturgeschichtlich 
und  kulturökonomisch  gleich  in  Bezug  auf  Pferdezucht  sind 
folgende  Gebiete  0 : 

Das  Seegebiet  umfasst  die  Gouvernements  Petersburg, 
Nowgorod  und  Pskow.  Dieses  Gebiet  gehört  zu  den  pferde- 
armen. Die  Zahl  der  Pferde  beträgt  21,3  pro  100  Einwohner. 
Die  Pferdezucht  ist  schwach  entwickelt  und  der  Bedarf  wird 
vorzugsweise  aus  dem  Steppengebiet  gedeckt.  Die  Pferde  sind 
im  Allgemeinen  kräftig  und  gross. 

Das  Ostseegebiet:  Kurland,  Estland  und  Livland. 
Ebenfalls  pferdearm,  18,9  Stück  pro  100  Einwohner.  Der 
niedrige  Prozentsatz  der  Füllen  und  der  höhere  der  Arbeits- 
pferde weist  auf  die  schwache  Entwickelung  der  Pferdezucht 
hin.  Die  Arbeitspferde  werden  meistens  im  Innern  des  Reiches 
erworben.  Unter  den  Besitzern  nehmen  die  Gutsherren  die 
hervorragendste  Stellung  ein.  Die  Pferde  sind  klein  von  Wuchs. 

Das  Königreich  Polen.  16,2  Pferde  auf  100  Ein- 
wohner, das  niedrigste  Verhältnis  im  Reiche.  Die  Pferdezucht 
ist  genügend  entwickelt,  aber  infolge  der  blühenden  Industrie 
und  des  vorherrschenden  Grossgrundbesitzes  haben  die  Bauern 
nur  sehr  wenig  Pferde. 


1)  Diese  Einteilung  ist  den  Berichten  der  Reichs-Statistik  vom 
Jahre  1882,  Seite  9,  entnommen. 
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Weissrussland  umfasst  die  Gouvernements  Witebsk, 
Smolensk,  Mohilew,  Minsk  und  Tschernigow  mit  28,3  Pferden 
pro  100  Einwohner.  In  Bezug  auf  Pferdezucht  nimmt  Weiss- 
russland eine  der  ersten  Stellen  ein,  was  der  hohe  Prozentsatz 
der  Füllen  und  Stuten  scharf  hervortreten  lässt.  Der  Wuchs 
der  Pferde  ist  mittelgross. 

Das  Südostgebiet  besteht  aus  den  Gouvernements 
Kijew,  Podolien  und  Wolynien.  Die  Zahl  der  Pferde  beträgt 
24,5  pro  100  Einwohner.  In  diesem  Gebiete  finden  Ochsen  in 
grösserem  Masse  Verwendung  zur  Arbeit.  Nichtsdestoweniger 
hat  die  Pferdezucht  hier  bedeutende  Dimensionen,  wie  sich 
aus  der  hohen  Zahl  der  jungen  Pferde  ergiebt. 

Kleinrussland:  Gouvernement  Poltawa  und  Charkow. 
Dieses  reiche  Schwarzerdegehiet  weist  nur  12,6  Pferde  pro 
100  Einwohner  auf,  was  dadurch  zu  erklären  ist,  dass  hier 
mehr  als  sonst  irgendwo  mit  Ochsen  gearbeitet  wird.  Die 
Pferde  werden  hauptsächlich  zum  Fahrdienst  benutzt.  Was 
die  Zucht  anbetrifft,  so  werden  hier  vorherrschend  Basse-  und 
Kutschpferde  gezüchtet. 

Noworossia:  Gouvernement  Jekaterinoslaw,  Taurien, 
Cherson  und  Bessarabien.  Durchschnittlich  26,5  Pferde  pro 
100  Einwohner.  In  diesem  Steppengebieteist  die  Tabun-Pferde- 
zucht  stark  entwickelt,  für  welche  das  milde  Klima  und  der 
üppige  Graswuchs  äusserst  günstig  sind.  Der  Prozentsatz  der 
Füllen  und  Stuten  weist  auf  die  grosse  Entwickelung  der  Pferde- 
zucht hin,  obwohl  zu  den  Feldarbeiten  auch  Ochsen  reichliche 
Verwendung  finden. 

Das  Schwa r» erdegebiet  umfasst  die  Gouvernements 
Woronesch,  Tambow,  Orel,  Kursk  und  Saratow.  Die  Zahl  der 
Pferde  beträgt  26,4  pro  100  Einwohner.  Dieses  Gebiet  zeichnet 
sich  durch  berühmte  Gestüte  und  Zucht  von  Vollblutpferden 
aus.  Der  höchste  Prozentsatz  der  Stuten  und  Füllen  und  der 
niedrigste  der  Wallachen  weist  auf  die  hohe  Entwickelung  der 
Pferdezucht  hin.  Der  Wuchs  der  Pferde  ist  mittelgross  und 
ihre  Verteilung  ziemlich  gleichmässig. 

Das  industrielle  Gebiet  umfasst  die  Gouvernements 
Moskau,  Twer,  Wladimir,  Kostroma,  Jaroslaw  und  Wologda. 
Die  Zahl  der  Pferde  beträgt  18,1  pro  100  Einwohner.  Infolge 
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der  schlechten  Bodenbeschaffenheit  und  der  Entwickelung  der 
Industrie  spielen  hier  Landwirtschaft  und  Pferdezucht  unter- 
geordnete Rollen.  Der  niedrige  Prozentsatz  an  Füllen  weist 
auf  eine  beschränkte  Entwickelung  der  Pferdezucht  hin.  Nach 
dem  Wüchse  nehmen  die  Pferde  dieses  Gebietes  eine  Mittel- 
stellung ein.  Der  Bedarf  an  Arbeitspferden  wird  aus  Pferde 
züchtenden  Gebieten  gedeckt. 

Das  Centralgebiet  besteht  aus  den  Gouvernements 
Tula,  Rjäsan  und  Kaluga.  Die  Zahl  der  Pferde  beträgt  24,9 
pro  100  Einwohner.  In  diesem  Gebiete  ist  die  Pferdezucht 
mehr  entwickelt  als  im  Industriegebiete,  obgleich  auch  hier  be- 
deutende Industrie  und  blühende  Gewerbe  neben  der  Land- 
wirtschaft bestehen  und  die  beschränkte  Ausdehnung  der  Wiesen 
der  Pferdezucht  nicht  besonders  günstig  ist. 

Das  Wolgagebiet:  Gouvernement  Nishnij- Nowgorod, 
Kasan,  Simbirsk  und  Pensa.  Die  Zahl  der  Pferde  beträgt  18,2 
pro  100  Einwohner  und  entspricht  den  durchschnittlichen 
russischen  Verhältnissen.  In  diesem  Gebiete  tritt  der  Klein- 
grundbesitz in  den  Vordergrund  und  die  Pferdezucht  weist 
eine  genügende  Entwickelung  auf ; dnbei  sind  die  Pferde  ziem- 
lich gross  von  Wuchs. 

Das  Uralgebiet  umfasst  die  Gouvernements  Wjätka, 
Ufa  und  Perm.  Die  Zahl  der  Pferde  ist  29,5  pro  100  Ein- 
wohner, wonach  diese  Gegend  die  zweite  Stelle  in  ganz  Russ- 
land einnimmt.  Dementsprechend  ist  natürlich  die  Pferdezucht, 
oder  richtiger  gesagt,  die  Pferdehaltung  sehr  verbreitet.  Der 
Grossgrundbesitz  existiert  hier  in  nur  sehr  beschränktem 
Masse,  und  die  Zucht  liegt  in  den  Händen  der  Bauern.  In 
diesem  Gebiete  hat  die  bekannte  Wjätkarasse  ihren  Stammsitz. 

Das  Südwest-Steppengebiet  umfasst  die  Gouverne- 
ments Samara,  Orenburg  und  Astrachan.  Die  Zahl  der  Pferde 
beträgt  37,6  pro  100  Einwohner.  Dieses  Verhältnis  ist  das 
höchste  in  ganz  Russland  und  weist  direkt  auf  eine  bedeutende 
Entwickelung  der  Pferdezucht  hin.  Ebenso  ist  der  Prozentsatz 
der  Füllen  und  Stuten  der  grösste  im  Reiche.  Auch  der 
Qualität  nach  zeichnen  sich  die  Pferde  dieses  Gebietes  durch 
stattlichen  Wuchs  und  regelmässigen  Körperbau  aus, 
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Die  Gesamtmasse  der  Pferdebesitzer  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt, 
nach  der  Zahl  der  ihnen  angehörenden  Pferde  geordnet *). 


Der  Export. 

Der  Umfang  des  internationalan  Pferdehandels  ist  ziemlich 
bedeutend,  die  nachfolgende  Tabelle  des  Exports  und  Imports 
der  europäischen  Staaten  in  den  letzten  Jahren  giebt  uns  einen 
Begriff  davon1). 
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I)  A.  A.  Armfeld,  Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht.  Seite  59. 


Aus  beistellenden  Tabellen  ist  ersichtlich,  dass  ein  Bedarf 
an  importierten  Pferden  in  Deutschland,  Italien  und  in  den 
Vereinigten  Staaten  vorhanden  ist;  ein  Ueberschuss  an  Pferden 
besteht  in  Russland,  Oesterreich-Ungarn  und  Dänemark.  Diese 
Länder  exportieren  Pferde  in  bedeutenden  Mengen.  In  Belgien 
und  Grossbritannien  gleichen  sich  Import  und  Export  aus. 

Die  Gesamtbilanz  des  Pferdehandels  der  oben  erwähnten 
Staaten  ist  folgende1): 


In 

Im- 

port 

absolut* 

Ex- 

port 

en  Zahl 

Ueber: 

Im- 

port 

en 

achuss 

Ex- 

port 

In 

Im- 

port 

% der 
sum: 

Ex- 

port 

Gesa 

me 

Uel 

sch 

Im- 

port 

,mt- 

)er- 

uss 

Ex- 
p ort 

Russland 

3,075 

41,106 



38,031 

1,7 

24,6 



48,5 

Deutschland 

81,090 

7,753 

70,337 

- — 

44,8 

5,5 

71,8 

— 

Grossbritannien 

15,358 

11,486 

3,872 

— 

8,5 

7,4 

2,7 

— 

Frankreich 

19,251 

38,172 

— 

18,921 

10,6 

22,4 

21,1 

Oesterreich-Ungarn 

5,999 

25,511 

— 

19,512 

3,3 

14,9 

— 

21,6 

Belgien 

19,727 

20,210 

. — 

483 

10,9 

11,9 

— 

0,6 

Schweiz 

8,031 

1,869 

6,162 

— 

4,4 

1,1 

6,2 

— 

Dänemark 

4,947 

16,883 

— 

11,936 

2,7 

9,7 

13,1 

Vereinigte  Staaten 

11,977 

3,563 

8,414 

— 

6,6 

2,0 

9,6 

— 

Italien 

6,470 

1,031 

5,439 

— 

3,7 

0,7 

10,5 

— 

Gesamt : 

175,925 

167,584 

94,224 

88,883 

97,2 

100,1 

99,8 

99,9 

Von  den  übrigen  Staaten  exportieren  Luxemburg,  Holland, 
Kanada  und  Argentinien.  Aus  diesen  Daten  geht  hervor,  dass 
Russland  über  2/5  des  absoluten  Bedarfs  an  Pferden  deckt, 
Oesterreich-Ungarn  und  Frankreich  je  1/5 , den  Rest  liefern 
Dänemark  und  Belgien.  Bis  jetzt  wurden  die  russischen  Pferde 
nur  nach  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  Rumelien,  Frank- 
reich und  Grossbritannien  exportiert;  nach  den  übrigen  Staaten 
war  der  Export  äusserst  gering,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 


1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 

Pferdezucht“,  Seite  60. 
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Pferdeexport  aus  Russland1) 


nach  : 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

Deutschland 

24,490 

28,029 

20,758 

15,443 

34,223 

26,862 

31,355 

42,013 

37,696 

Oesterr.-Ung. 

2,581 

2,130 

2,079 

1,967 

3,804 

2,500 

3,909 

4,807 

6,738 

Rumelien 

5,657 

1,640 

2,084 

3,664 

2,210 

4,700 

3,020 

5,166 

4,715 

Grossbritarm. 

— 

— 

-±- 

2,254 

2,838 

1,445 

3,523 

Italien 

2,014 

1,697 

586 

502 

— 

— 

50 

— 

Frankreich 

_ 

— 

— 

— 

1,175 

— 

1,432 

747 

1,891 

Griechenland  j 

— 

■ — . 

-r_ 

. — 

— 

— 

203 

155 

71 

Türkei 

— . 

— I 

1 

— 

1,344 

427 

224 

295 

152 

Wie  ersichtlich,  finden  die  russischen  Pferde  am  meisten 
Absatz  in  Deutschland,  wohin  jährlich  15 — 42  000  Pferde  im- 
portiert werden.  Bedeutende  Mengen  von  diesen  Pferden  werden 
durch  Deutschland  nach  England  transportiert,  wie  aus  dem 
Vergleiche  der  europäischen  Statistik  ersichtlich  ist.  Im  Jahre 
1891  wurden  nach  Deutschland  transportiert  42,013,  1892 

37,697;  davon  blieben  in  Deutschland  31,759  im  Jahre  1891 
und  27,782  im  Jahre  1892.  Die  übrigen  wurden  weiter  nach 
England  ausgeführt. 

Um  die  Bedeutung  des  Pferdeexports  aus  Russland  ins 
rechte  Licht  zu  setzen,  werden  wir  den  Pferdeexport  nach 
Deutschland,  welches  von  den  europäischen  Staaten  am  meisten 
russische  Pferde  einführt,  in  Prozenten  ausdrücken. 


Jahr 

Import  nach  Deutschland:2) 

Export  aus  Russland  : 

Gesamt 

aus  Russland 

Gesamt 

nach  Deutschland 

| Stück 

j % d.  Ges. 

in  o/o 

Preis  p.St. 

1887 

73,519 

1 14,944 

20,3 

21,052 

71 

124V2  Rbl. 

1888 

87,066 

24,645 

28,3 

42,534 

55,4 

1097a  „ 

1889 

83,506 

23,960 

28,7 

44,435 

53,9 

04V»  „ 

1890 

83,506 

23,960 

, 28,7 

44,435 

53,9 

94  V2  „ 

1891 

90,129 

31,759 

35,2 

65,137 

48,7 

84  „ 

1892 

82,055 

27,782 

33,8 

61,568 

45,1 

85  „ 

1893 

65,234 

16,583 

25,4 

37,710 

44 

99  „ 

1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  61. 

2)  A.  A.  Armfeld:  ,,Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  66. 
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Aus  diesen  Daten  kann  man  sehen,  dass  der  Export  von 
russischen  Pferden  nach  Deutschland  sehr  schwankend  ist. 
Seine  Höhe  hängt  dabei  immer  vom  herrschenden  Preise  ab. 
Wenn  der  Durchschnittspreis  80  Rubel  (174,4  Mark)  beträgt, 
so  wird  in  Deutschland  A/3  des  Bedarfes  durch  Import  russischer 
Pferde  gedeckt,  bei  einem  Preise  von  90  Rubeln  nur  A/4  und 
bei  einem  Preise  von  100  Rubeln  pro  Stück  nur  A/5  des  ganzen 
Bedarfs.  Bei  höheren  Preisen  russischer  Pferde  wird  der 
deutsche  Bedarf  durch  Import  aus  anderen  Staaten  gedeckt. 
Daraus  geht  hervor,  dass  der  Import  der  Pferde  nach  Deutsch- 
land keineswegs  an  den  russischen  Export  gebunden  ist  und 
dass  es  daher  entschieden  falsch  ist,  letzterem  eine  übermässige 
Bedeutung  beizumessen. 

Was  die  Qualität  der  aus  Russland  exportierten  Pferde 
anbetrifft,  so  ist  in  Russland  die  Meinung  vielfach  vertreten,  dass 
ausser  Luxustrabern  und  Arbeitspferden  auch  Remontepferde 
für  die  deutsche  und  österreichische  Kavallerie  exportiert 
werden.  Aber  diese  Meinung  ist  nicht  richtig.  Remontepferde 
werden  in  bedeutenden  Mengen  nur  nach  Rumelien  und  nach 
der  Türkei  exportiert,  und  zwar  gelangen  nach  den  statistischen 
Angaben  jährlich  nach  Rumelien  3650  Pferde  und  nach  der 
Türkei  500.  Für  die  übrigen  europäischen  Armeen  eignen  die 
russischen  Pferde  sich  nicht,  weil  sie  zu  klein  sind  und  über- 
haupt den  Anforderungen  nicht  entsprechen,  die  man  an  sie 
stellt.  In  England  werden  die  russischen  Pferde  — meist 
estnische  Klepper  oder  schwedische  Rasse  — „russian  pony“ 
genannt  und  wegen  ihrer  Ausdauer  und  Anspruchslosigkeit  für 
Bergwerke  verwendet  oder  von  Farmern  auf  dem  Lande  gekauft. 
Diese  kleinen  Pferde  bildeten  im  Jahre  1891  beinahe  20  °/0 
der  Gesamtausfuhr. 

Der  russische  Export  ins  Ausland  entspricht  dem  Pferde- 
reichtum des  Reiches  nicht  und  wird  von  dem  Umfange  des 
inneren  Handels  weit  übertroffen.  Nach  den  Angaben  des 
Finanzministeriums  beträgt  der  russische  Export  35,317  Stück 
Pferde  pro  Jahr.  Wenn  wir  diese  Zahl  mit  der  Gesamtmenge 
der  Pferde  im  europäischen  Russland  vergleichen,  so  ergiebt 
sich,  dass  der  Export  ins  Ausland  nur  0,22  °/0  der  Gesamt- 
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tnenge  von  22,000,000  Pferden  beträgt.  Der  Preis  ist  auf 
99  Rubel  durchschnittlich  zu  berechnen.  Frankreich,  welches 
nur  über  3,500,000  Pferde  verfügt,  führt  jährlich  26,000  aus, 
oder  0,7  °/0.  Dänemark  exportirte  16,217  von  375,000  oder 
4,3  °/0 ; Belgien  20,000  von  2,800,000  oder  0,7  °/0;  Oesterreich 

35.000  oder  0,8  °/0.  Solch  ein  geringer  Absatz  russischer  Pferde 
im  Auslande  kann  eine  rege  Entwickelung  der  Pferdezucht  nicht 
veranlassen.  Die  Nachfrage  auf  dem  inneren  Markte  bleibt 
konstant  und  lässt  sich  kaum  beeinflussen,  während  der  Export 
ins  Ausland,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  unter  ganz 
anderen  Bedingungen  steht. 

Der  innere  Pferdehandel. 

Von  weit  grösserer  Bedeutung  als  der  Export  ist  für  Russ- 
land der  innere  Handel,  welcher,  wie  wir  aus  den  statistischen 
Daten  ersehen  haben,  dem  ersteren  vielfach  überlegen  ist. 
Am  reichsten  ist  die  Pferdezucht  im  Süd-  und  Mittel-Schwarz- 
erdegebiete entwickelt  und  am  wenigsten  in  den  Nordwestgebieten. 
Diese  unregelmässige  Verteilung  der  Pferde  im  Lande  hat  die 
Entwickelung  eines  umfangreichen  Pferdehandels  zur  Folge 
gehabt,  da  die  Gouvernements  mit  spärlich  entwickelter  Pferde- 
zucht ihren  Bedarf  an  Pferden  aus  den  Gegenden  zu  decken 
hatten,  wo  die  Pferdezucht  infolge  günstigerer  Verhältnisse  in 
umfassenderen  Dimensionen  betrieben  wird.  Der  Pferdehandel 
findet  in  Russland  meistens  auf  den  Jahrmärkten  statt,  auf 
welchen  jährlich  eine  sehr  bedeutende  Zahl  von  Pferden  gekauft 
und  verkauft  wird.  Es  werden  im  Laufe  des  Jahres  auf  rund 
600  Stellen  1460  Jahrmärkte  abgehalten,  was  im  Durchschnitt 
2,33  Jahrmärkte  pro  Stelle  ergiebt.  Von  der  Gesamtzahl  der 
600  Jahrmarktsorte  haben  die  87  bedeutendsten  einen  Umsatz 
von  je  12,000 — 15,000  Pferden,  also  auf  allen  zusammen  werden 

250.000  Pferde  verkauft;  auf  39  Jahrmarktsorten  werden  je 
500  bis  1000  zum  Verkauf  gestellt  und  auf  408  Jahrmarkts- 
orten kommen  weniger  als  je  500  Pferde  jährlich  zum  Verkauf. 
Auf  allen  600  Märkten  zusammen  werden  jährlich  rund  500,000 
Pferde  zum  Verkauf  gebracht.  Wenn  von  dieser  Menge  nur  die 

4* 
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Hälfte  verkauft  wird  und  wenn  wir  den  niedrigsten  Preis  pro 
Stück  zu  50  Rubel  annehmen,  so  ergiebt  sich  der  Wert  der 
auf  den  Jahrmärkten  verkauften  Pferde  auf  12,500,000  Rubel. 
Ausserdem  werden  in  den  Auktionsanstalten  der  Staatsgestüte, 
auf  den  Pferdemärkten  und  in  den  Gestüten  selbst  durch- 
schnittlich 21,000  Pferde  verkauft  im  Werte  von  1,500,000  Rubeln. 
Somit  dürfte  die  Zahl  der  jährlich  verkauften  Pferde  etwa 
271,000  Stück  betragen  im  Gesamtwerte  von  14  Millionen 
Rubeln.  Wenn  wir  ferner  bedenken,  dass  eine  grosse  Menge 
von  Pferden  auch  noch  ausserhalb  der  Jahrmärkte  bei  den 
Pferdezüchtern  und  Pferdehändlern  verkauft  wird , so  ist  es 
klar,  dass  der  wahre  Umsatz  des  Pferdehandels  im  Reiche  noch 
bedeutend  grösser  sein  muss,  als  wir  angenommen  haben. 
In  der  Armee  beträgt  die  Gesamtzahl  der  Pferde  127,100  Stück. 
Davon  kommen  57,500  auf  die  Kavallerie,  27,600  auf  die  Artillerie 
und  42,000  auf  die  Kosaken.  Die  Kosaken  haben  ihre  eigenen 
Pferde,  welche  nach  Ablauf  der  Dienstzeit  aufs  Land  zurück- 
kommen. Für  Remontierung  der  Kavallerie  und  Artillerie  sind 
jährlich  8519  Pferde  erforderlich. 

Nachdem  wir  den  Umfang  des  Pferdehandels  im  Reiche 
annähernd  festgestellt  haben,  wollen  wir  versuchen,  die  haupt- 
sächlichsten Absatzorte  hervorzuheben  und  die  verschiedenen 
AbsatzVerhältnisse  und  deren  Wege  zu  kennzeichnen.  Wir 
gehen  dabei  von  den  Steppenrassen  aus. 

Die  Kirgisen-  und  Baschkirenpferde  werden  hauptsächlich 
in  Orenburg  und  im  Uralgebiete  für  das  Kosakenheer  im 
Gouvernement  Samara  und  teilweise  in  Saratow  gehandelt. 
Sie  werden  aber  auch  auf  den  Jahrmärkten  im  Gouvernement 
Simbirsk  und  in  den  südlichen  Distrikten  der  Gouvernements 
Wjätka  und  Perm  verkauft,  auch  im  Gouvernement  Taurien 
und  in  Rostow  am  Don.  Die  Pferde  der  Kalmückenrassen 
finden  Absatz  in  den  Gouvernements  Astrachan,  Saratow  und 
im  Dongebiete.  Ferner  kommen  sie  auch  auf  den  Jahrmärkten 
in  den  Gouvernements  Poltawa,  Cherson,  Podolien  und  auch 
teilweise  in  Polen  zum  Verkauf.  In  der  letzten  Zeit  dienten 
diese  Pferde  auch  zum  Remontieren  der  Armee -Kavallerie. 
Tschernomorische , kabardinische  und  überhaupt  kaukasische 


53 


Pferde  werden  in  bedeutenden  Mengen  in  die  Gouvernements 
Taurien,  Jekaterinoslaw,  Cherson,  Poltawa,  Kijew  und  Podolien 
eingeführt,  ebenso  auch  auf  die  Jahrmärkte  in  den  Gouverne- 
ments Woronesch  und  Saratow  gebracht. 

Donische  Pferde  werden  verkauft  auf  den  Jahrmärkten  in 
den  Gouvernements  Astrachan,  Saratow,  Woronesch,  Kursk, 
Charkow,  Poltawa,  Taurien,  Jekaterinoslaw,  Cherson,  Bessarabien, 
im  ganzen  Südwesten  Russlands  und  in  Polen;  es  umfasst  also 
das  Absatzgebiet  der  Steppenpferde  beinahe  die  ganze  südliche 
Hälfte  des  europäischen  Russland.  Bedeutende  Mengen  donischer 
und  kaukasischer  Pferde  werden  auch  nach  Oesterreich,  Preussen 
und  der  Balkanhalbinsel  exportiert. 

Die  kulturelle  Rassenpferdezucht  ist  in  dem  sogenannten 
„Pferde  züchtenden  Gebiete“  konzentrirt,  welches  die  Gou- 
vernements Woronesch,  Poltawa,  Tambow,  Saratow,  Kursk, 
Orel,  Tula  und  Rjäsan  umfasst.  In  diesen  Gebieten  züchten 
die  Gutsbesitzer  ebenso  wie  die  Bauern  Pferde  besserer  Rassen ; 
hier  sind  die  bekanntesten  Gestüte  gelegen,  und  hier  finden 
auch  die  bedeutendsten  Pferdemärkte  statt.  Die  grössten  von 
ihnen  sind  folgende : im  Gouvernement  Saratow : Bekowo  und 
Balanda;  im  Gouvernement  Woronesch:  Regnidewitschski,  Ore- 
chowo  und  Bobrowo;  im  Gouvernement  Tambow:  Tambow 
selbst;  im  Orlowschen  Gouvernement:  die  Kreisstädte  Jelez 
und  Liwni ; im  Gouvernement  Kursk : Michailowo ; im  Gouverne- 
ment Rjäsan : Jakimez  und  Rjäsan.  Auf  diesen  Jahrmärkten 
werden  die  Pferde  von  Händlern  für  die  beiden  Hauptstädte 
und  für  den  Export  ins  Ausland , hauptsächlich  nach  Berlin, 
Danzig,  Wien  und  Rumelien  gekauft.  Für  inländische  Bedürf- 
nisse werden  durch  diese  Jahrmärkte  folgende  Gouvernements 
mit  Pferden  versorgt:  Jaroslaw,  Wladimir,  Wologda,  Moskau, 
St.  Petersburg , Pskow,  Livland , Kurland , Grodno , Mohilew, 
Minsk,  Tschernigow,  Kijew,  Wolynien,  Podolien,  Lublin,  Poltawa, 
Jekaterinoslaw,  Taurien,  das  Dongegebiet  und  die  hinteren  Wolga- 
gouvernements. 

Reitpferde  werden  hauptsächlich  in  5 Gouvernements  ge- 
züchtet, nämlich  in  Poltawa,  Cherson,  Jekaterinoslaw,  Bessa- 
rabien und  Podolien.  Sie  werden  für  Remontierung  der  Garde- 
kavallerie verwendet  und  finden  ausserdem  auch  noch  Absatz 
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auf  den  Jahrmärkten  in  Poltawa,  Wosnesensk,  Jelisawetgrad, 
Balta  und  Belzy  und  auch  auf  den  Jahrmärkten  der  südwest- 
lichen Gebiete  in  Berditschew,  Belozerkow,  Kulschinach  und 
Jermolizy.  Ein  Teil  der  Pferde  wird  nach  Rumelien  und  Oester- 
reich exportiert. 

Aus  den  oben  erwähnten,  nur  spärlichen  Daten  kann  man 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  hauptsächlichsten  Wege,  auf  wel- 
chen in  Russland  der  Pferdehandel  betrieben  wird , in  der 
Richtung  von  Südwesten  nach  Nordosten  verlaufen,  wobei  das 
Absatzgebiet  für  jede  Rasse  durch  den  Preis  bestimmt  wird. 
Die  billigen  Kirgisenpferde  kommen  nicht  über  das  mittlere 
Wolgagebiet  hinaus,  weil  die  Transportkosten  in  weitere  Gegen- 
den zu  hoch  sind.  Die  besten  kaukasischen  und  Donpferde 
finden  überall  auf  den  Jahrmärkten  der  Süd-  und  Zentral- 
gouvernements bis  zur  rumelischen  und  österreichischen  Grenze 
Absatz;  die  kostbaren  Rassepferde  schliesslich  werden  überall 
in  Russland  verkauft  und  auch  in  bedeutenden  Mengen  ins 
Ausland  exportiert. 

Der  öffentliche  Verkauf  von  Pferden  aus  den  Staats- 
gestüten findet  an  folgenden  Stellen  statt:1) 

1.  Streletzki-Gestüt,  Starobelskikreis,  Gouvernement 
Charkow,  den  10.  und  11.  Mai  — arabische  und  Halbblut- 
pferde, Nowo-Alexandrowski-Gestüt  — Reit-,  Halb- 
blut- und  englische  Pferde.  Derkulski-Gestüt  — ver- 
besserte Steppenpferde.  Limarewski-Gestüt  — Reit- 
und  Halbblutpferde. 

2.  DorfChrenowoje,  Bobrowski-Kreis  des  Gouverne- 
ments Woronesch,  den  2.  und  3.  November,  — Traber  und 
Arbeitspferde. 

3.  Ort  Janowo,  Konstantinowscher  Kreis,  Gouvernement 
Sedlez,  den  15.  September  — Reit-  und  Halbblutpferde. 

4.  Moskau.  Während  der  Rennen  befindet  sich  die  Ver- 
kaufsstelle der  englischen  Vollblut-Reitpferde  im  Derkulski- 
Gestüt. 


1)  Nach  J.  Mörder:  „Abhandlungen  über  den  Handel  mit  Pferden 
in  Russland“,  Seite  135. 
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Auktionsanstalten  der  Staatsgestüte. 

1.  Moskauscher  Auktionsstall. 

2.  St.  Petersburger  Auktionsstall. 

Die  Pferde  werden  daselbst  verauktioniert  oder  direkt  an 
Private  verkauft.  In  beiden  Anstalten  werden  auch  Privat- 
pferde zum  Verkauf  aufgenommen,  wobei  für  Kommission  4°/0 
vom  Verkaufspreise  erhoben  werden 


Die  bestehenden  Staats-  und  Privatgestüte. 

Gegenwärtig  bestehen  in  Russland  6 Staatsgestüte,  näm- 
lich: Chrenowoje,  Nowo-Alexandrowo,  Streletzk,  Limarewo, 
Derkulsk  und  Janowo. *) 

Das  Gestüt  von  Chrenowoje  befindet  sich  in  dem  Dorfe  glei- 
chen Namens  im  Gouvernement  Woronesch.  Es  ist  das  be- 
rühmte, vom  Grafen  Orlow-Tschesmenski  gegründete  Gestüt, 
das  von  den  Nachkommen  des  Grafen  der  Regierung  verkauft 
wurde.  Anfangs  war  es  in  der  Umgegend  von  Moskau  im 
Dorfe  Ostrow,  und  dorthin  wurden  auch  die  im  Oriente  ange- 
kauften Araberhengste  gebracht,  die  Stammväter  der  Orlow- 
Traber.  Im  Jahre  1778  wurde  das  Gestüt  nach  Chrenowoje 
übergeführt  und  schliesslich  im  Jahre  1845  von  der  Regierung 
angekauft.  Zu  gleicher  Zeit  erwarb  die  Regierung  auch  das 
Gestüt  des  Grafen  Rostoptschin  und  vereinigte  beide  in  Chre- 
nowoje, wo  jetzt  Traber,  Bitjug  und  ausländische  Lastpferde 
gezüchtet  werden.  Gegenwärtig  hat  das  Gestüt  280  Stuten. 

Das  Gestüt  von  Nowo-Alexandrowo  im  Gouvernement 
Charkow  erzeugt  Halbblut-Reitpferde.  Im  Gestüt  von  Streletzk, 
Gouvernement  Charkow,  werden  Araberpferde,  Halbblut-Reit- 
pferde und  auch  andere  Rassen  gezüchtet. 

Das  Gestüt  von  Derkulsk,  Gouvernement  Charkow,  züchtet 
englische  Vollblutpferde  und  kreuzt  sie  mit  Steppenpferden. 

1)  Dübens ki:  „Skizze  der  Entwickelung  der  Staats-  und  Privat- 
Pferdezucht  in  Russland“,  Seite  44, 
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Das  Gestüt  Limarewo,  Gouvernement  Charkow,  producirt 
Halbblut-Reitpferde. 

Ferner  werden  in  7 Kavallerie-Gestüten  am  Don  Reitpferde 
gezüchtet,  die  aus  einer  Kreuzung  von  Donpferden  mit  orien- 
talischen Rassen  hervorgegangen  sind. 

Die  Zahl  der  Privatgestüte  belief  sich  im  Jahre  1882  auf 
3 964  mit  einem  Bestände  von  mehr  als  100  000  Stuten  und 
12  000  Hengsten.  Sehr  viele  dieser  Gestüte  befinden  sich  am 
Don,  in  Cherson,  Tambow,  Woronesch,  Taurien,  Poltawa,  Jekate- 
rinoslaw,  Kursk,  Podolien,  Tula  und  Samara. 

Das  Zuchtziel  der  Privatgestüte  ist  die  Produktion  ver- 
schiedener Rassen.  Wir  finden  da  neben  allen  russischen 
Rassen  auch  viele  westeuropäische,  besonders  aber  werden 
Traber  gezüchtet.  Dagegen  ist  die  Zucht  der  Reitpferde  in 
den  Privatgestüten  unbedeutend,  weil  der  Verkauf  derselben 
weniger  gewinnbringend  ist.  Die  Erziehung  schwerer  Zugpferde 
ist  von  den  Gestütsbesitzern  stets  vernachlässigt  worden , ^pd, 
erst  ganz  neuerdings  hat  man  begonnen,  auch  in  dieser  Hin- 
sicht etwas  zu  thun.  Die  Staatsgestüte  züchten  hauptsächlich 
Vollblutpferde,  wobei  man  in  erster  Linie  die  Veredelung  und 
Verbesserung  der  einheimischen  Rassen  im  Auge  hat.  In  den 
Privatgestüten  werden  englische,  arabische  und  angloarabische 
Vollblutpferde  zur  Zucht  verwendet.  Die  hervorragendsten 
Privatgestüte  Russlands  sind  folgende:1) 

1)  Dubenski:  „Skizze  der  Entwickelung  der  Staats-  und  Privat- 
Pferdezucht  in  Russland“,  Seite  5. 


— 57  — 


© 


© 

rd 

O © 
.2  d) 
ö © 
:£  .2 
r"Ö  03 

- © 
© Q. 

d 

JJI 

T3  © © 

d .2  <« 

Sil 

2 B h 
rd  cS  53 


_ „ ..  © © 

© © © rö  Ti 


d d d 
© © o 


'd 

C h^..™ 

d © bß 

03  d 
© -rH  © 

rd  g 

g * © 

'S  g o 

es  S 2 

ftfö  S 

GO  rd  ,S- 
© 

© ©~  ^ 
dd  ~ 
© © © 
SO  03  (~| 

Ld  is  ° 
es  1a  .2 
5s 

® "i  es 

_ _ d 

ifl}  ©~  CÖ 

dd  .-. 


© © - 
G0  03  © 


• d .2  .2  ft  ftd  d ^ 
rhßrbßrbß  o o ’bßbß  d 
e d c,gd  d cd 

© © ©Hd  © ®.H 


© 

d 
© eS 

U| 

d c 
o TI 

fiO 


g ® 

ferd 
ed  © 
ft.  2 
c ^ 

O d 


© «r 

-P  03 

rd  rd 
© © 
SO  GO 

ag 

£.2 

bc  jg 


<X)  OT 

g'& 
.2  d 
bßd 
u d 
d © 

g3 

I 8 

d B 
© w 
© - 
g j2 

- © 

© © 


bß 

Sh 

d 

rd 

d 

© © 
rd  T 

ll 

d d 

CÖ  C 


© 

rd 

© 

GO 

g 

’o 

rd 

oT 

3g 


rd 

© 

03 

’bß 


■|. 

1-g 

rd  W 

di  'S 

8i 


d rd 
© © 
03  .00 

2 wi. 
© c 
bß  © 


o 

© nd  aT  aT  2 

rd  d (~j  Ci  rd 

© © S 

.2  p,.2  .2  •” 
d g 'bß  £ .d 

]p  g &§ 


rd  Jj 

S © 


eö  © 

ndg  © 

d w © 

- -® 

© © nd  © » Jh 


ged 
:cö  o 
rü  Jd 


rd 

© © 


,©'' 


pdd 

.2  ^ cs 
© d J-\ 
es  © H 


.03  p^.  2 r ^ 

bcfbß  § "bßTßrS 

r r<  T fH.  n h 


£ £ 
OrS 

03 

© © 

rd  rd 

ü © 


d © r-  © 

:eö  rd  d _d 

d o © o 

GO  ^ GO 

©~',d  O d 
d CÖ  T CÖ 

8 S 

d - - r- 

rt  © © © 

d d d d 

eS  © © © 

GO  GO  GO 


bß  bß  bß  bß  bß  bß 
d d d ö d d 
©©©©©© 


»OO®  COHHlO 
C0O»O^®«Q0iOi0»O®O®©NN«500 
i— IHNTOr- lOiCOO?  ' 


30®HrlC0TfOOOOlO»0OO® 

------  - - -:  T*  O O O rH 

03  i— I i— ( i— I t-H  r— I J>»  O?  H 


is 

n 

© d 

d bß 
© ö 
rd  es 

«S® 


d d 

s-§s 

o os  -d 
-p  B o 
cö 


2 £ 

‘d  2 ft  2 
C3  Sh  JT  £ 


£ 


d Sh 


I o_,  «d  2 

d oÖ 


o 


d p 


£ 

o 

a 

o d 


Skjcpo-I  od 

93  o 

Sh  rd 


©©©©  fe.S.a  03  0 ^4  ©^^  ^ ©C4H  GO  d y ca  03  GO  Sh 

es  eS  eS  eö  dd  £,  tn-d  © -Jf  eS-eS-Pd  cS  Sh43  2 d^rddd  j_  tr  cS 

Sh  Sh  Sh  Sh©  p-rHirj  cS  Sh  p Sh  S lj  © Sn:p  ©^  cS  © © © 


Sg  J 

d.2  d o „ 

d es  ftj>Q  d CÖ  ^ 

g d2  6g  §W*g'  - 

MM^d©ög® 

^ ^ d a ^-s-s  s.® 

CSSHHPdd^rddrdS-SHCSO 
d :d  © ^ es  d © © «5  p P rd  ^ 


GO 

G d 

O .5  * rH 

rd  Crd 

ft  2 
eS 


o 

^ü^d  ° 


I 

W 

d §■§ 

•2'd  d 
d © © 
>->-0  bß 


rd 

© 

© ^ 

d©'©  ^b.0  Sv  © ^ ® ® S 2 i>  2 

>1-^  bß  cS^P  Pt;  c cö'y'yg,3^r2  T03 

a a^-24o  a ö ^ a g-^rdrd  ^ a.^a  s 

diCTS  p o o O^d  d©°^  OoTd  SÖ-^CÖO  cs  o 


II 

T T 
o o 
ö d 
eS 

^ © © 

eS 


s * 

P o 


£ £ 

eS  jä 

T T 
o o 
Ö Ö 

eS  d T d ^ 

^ © © ^ o 

ö © 'S  o 


eS  d 

£ O 

P GO  CÖ 
5 d GO 

d © d 
o d © 


CU  w wv  w 1-^-« 

d^d^  PhHPliOPp 


tr. 


d 

© Sh 

T!  ^ 
g s 

^ o 


^ißcocot-ooojoooisoooaiojidi-o  co 

®®®®®®OOOHHH«CJ«n  J> 
J>ä>J>ä>3>J>00  00  00  00  00  00  00  00  00  00  00 


58 


Schlussfolger  ungen. 1 ) 

Die  Pferdezucht  stand  von  Alters  her  unter  dem  besonderen 
Schutze  des  Staates  und  von  allen  Regierungen  ist  immer  für 
ihren  Wohlstand  und  ihre  Entwickelung  nach  Kräften  gesorgt 
worden.  Fast  in  allen  europäischen  Ländern  giebt  es  Institu- 
tionen, die  zu  diesem  Zweck  ins  Leben  gerufen  sind.  Das  erste 
Ziel  solcher  Institutionen,  ebenso  wie  das  der  Staatsgestüte,  ist 
immer  die  Sorge  für  Remontepferde , die  übrigen  Aufgaben 
treten  in  den  Hintergrund.  In  Russland,  wo  ein  reiches  Pferde- 
material der  Armee  zur  Verfügung  steht,  sind  der  Obergestüts- 
verwaltung viel  weitere  Aufgaben  auferlegt.  Sie  ist  berufen, 
für  das  Gedeihen  und  die  Entwickelung  der  Landespferdezucht 
im  allgemeinen  Sorge  zu  tragen  und  ausserdem  speziell  das 
Gedeihen  und  die  Erhaltung  der  Orlow-Traberrasse  zu  über- 
wachen. Diesem  Amte  ist  auch  die  Aufgabe  zu  Teil  geworden, 
die  englischen  Vollblutpferde  in  Russland  einzuführen.  Auch 
die  Züchtung  der  europäischen  Lastrassen  wurde  in  letzter 
Zeit  in  Angriff  genommen,  und  für  diesen  Zweck  sind  die  Ge- 
stüte in  Derkulsk  und  Chrenowoje  bestimmt.  Die  Massregeln, 
welche  die  Gestütsverwaltung  zur  Hebung  und  Förderung  der 
Landespferdezucht  ergriffen  hat,  werden  wir  im  Folgenden  näher 
betrachten. 

Wie  wir  aus  den  statistischen  Angaben  ersehen  haben,  ist 
die  Pferdezucht  von  grosser  Bedeutung  in  der  Produktion  des 
Landes  überhaupt,  und  hat  die  Ausfuhr  der  russischen  Pferde 
in  den  letzten  Jahren  sehr  bedeutende  Dimensionen  angenommen. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  russischen  Pferde  viele 
gute  Eigenschaften  besitzen,  und  ebenso  unzweifelhaft  ist  es, 


1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen  Pferde- 
zucht“, Seite  7. 

J.  Mörder:  Abhandlungen  über  den  Handel  mit  Pferden  in  Russ- 
land“, Seite  4. 

Reichs-Statistik.  Berichte  der  Pferdezählung  v.  J.  1882,  1888,  1892. 
Mörder : „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“,  Seite  42 — 55 
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dass  die  Züchtung  der  Pferde  in  Russland  viel  billiger,  als  in 
den  übrigen  europäischen  Ländern  betrieben  werden  kann. 
Einer  der  Hauptmängel  der  russischen  Pferde  ist  ihr  kleiner 
Wuchs,  der  sie  zu  schweren  Arbeiten  und  Remontezwecken  un- 
geeignet macht  und  sie  nur  eine  geringe  Geschwindigkeit  ent- 
wickeln lässt.  Als  Ursache  dieses  Uebelstandes  muss  in  erster 
Linie  der  Mangel  an  Beschälern  und  dann  das  gemeinschaft- 
liche Weiden  der  jungen  Stuten  und  Hengste  bei  den  Gemeinden 
angenommen  werden.1)  Infolge  des  letzteren  Umstandes  werden 
unvollkommen  entwickelte  Stuten  durch  unreife  Hengste  be- 
fruchtet, was  naturgemäss  schlechte  Nachkommenschaft  und 
Gesundheitsschädigung  der  Stuten  selbst  zur  Folge  hat.  Es  ist 
entschieden  schwer,  dieser  Kalamität  ahzuhelfen,  weil  einerseits 
bei  der  beschränkten  Ausdehnung  des  Gemeindelandes  ein  ge- 
trenntes Weiden  der  jungen  Pferde  fast  unausführbar  ist,  und 
andrerseits  die  Bauern,  da  sie  ihrer  Armut  wegen  keine  besseren 
Beschäler  zur  Verfügung  haben,  sich  nicht  entschliessen  dürfen, 
die  jungen  Hengste  früh  zu  Wallachen,  damit  ihre  Stuten  nicht 
möglicherweise  ganz  ungedeckt  bleiben.  Infolgedessen  muss 
die  Hebung  und  Verbesserung  der  Pferdezucht  bei  den  Bauern, 
welche  84,9  °/0  der  sämtlichen  Pferde  Russlands  besitzen,  vor 
allen  Dingen  die  Aufgabe  des  Staates  sein.  Die  Gutsbesitzer, 
welche  kapitalkräftig  sind  und  über  genügende  Kenntnisse  in 
der  Pferdezucht  verfügen,  können  sich  selbst  Abhilfe  schaffen, 
die  Bauern  aber  bedürfen  ihrer  Armut  und  Unwissenheit  wegen 
dringend  der  Hilfe  des  Staates. 

Um  die  Landrassen  durch  Kreuzung  mit  Zugrassen  zu  ver- 
edeln und  auf  diese  Weise  eine  grosse  und  kräftige  Nachkommen- 
schaft zu  erzielen,  sollte  eine  grosse  Zahl  von  Beschälerdepots 
eingerichtet  werden  und  zwar  hauptsächlich  dort,  wo  die  Pferde- 
zucht grössere  Dimensionen  angenommen  hat.  In  diesen  Depots 
müssten  die  Rassenbeschäler  gegen  geringe  Vergütung  den 
Pferdebesitzern  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Nur  auf  diese 
Weise  könnten  die  grossen  Massen  der  Pferde  verbessert  und 


1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen  Pferde-«! 
zucht“,  Seite  9, 
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veredelt  werden.  Bis  jetzt  waren  Depots  nur  in  sehr  be- 
schränkter Zahl  vorhanden  und  verfügten  durchschnittlich  im 
Ganzen  nicht  über  mehr  als  1100  Hengste.1) 

Ausser  dem  Mangel  an  guten  Beschälern  und  getrennten 
Weiden  giebt  es  noch  mancherlei  andere  Ursachen  des  Ver- 
falles der  Pferdezucht  in  Russland.  Der  vorzeitige  Gebrauch 
der  jungen  Pferde  zur  Arbeit,  die  übermässige  Anstrengung 
derselben,  die  ihnen  oft  gleiche  Arbeit  mit  den  erwachsenen 
Pferden  zumutet,  schlechte  Pflege  und  mangelhafte  Fütterung, 
das  sind  alltägliche  Erscheinungen,  welche  die  Entwickelung 
der  jungen  Pferde  schwer  schädigen.  Der  vorzeitige  Gebrauch 
und  mangelhafte  Pflege  werden  meist  durch  die  Not  hervor  ge- 
rufen, und  das  wird  auch  nicht  eher  anders  werden,  als  bis 
Bildung  und  Wohlstand  in  den  Volksmassen  auf  eine  höhere 
Stufe  gelangt  sein  werden.  Mangel  an  Futter  übt  den  grössten 
Einfluss  auf  den  Zustand  der  Pferdezucht  aus,  und  es  ist  schwer 
etwas  dagegen  zu  thun.  Bei  fortschreitender  Kultur  wird  dieser 
Missstand  sich  durch  Einführung  von  Futterbau  und  Frucht- 
wechselwirtschaft von  selbst  geben. 

Die  Entartung  der  Bauernpferde  hat  besonders  in  den 
lezten  30  Jahren  überall  in  Russland  zugenommen,  was  auf 
verschiedene  ökonomische  Verhältnisse  zurückzuführen  ist,  von 
denen  man  im  Allgemeinen  sagen  kann,  dass  sie  sich  in  diesem 
Zeitraum  wesentlich  zum  Nachteil  der  bäuerlichen  Pferdezucht 
verändert  haben. 

Die  meisten  Wiesen  und  Weiden  sind  hei  der  Aufhebung 
der  Leibeigenschaft  in  den  Besitz  der  Gutsherren  gelangt  und 
durch  Erweiterung  des  Ackerbaues  später  noch  vielfach  einge- 
engt worden.  Durch  den  Bau  von  Eisenbahnen  hat  der  Trans- 
port der  Waaren  mit  Pferden  bedeutend  abgenommen  und  viel- 
fach sogar  ganz  aufgehört.  Schon  drei  Dezennien  dauert  die 
Einwirkung  dieser  ungünstigen  Conjunkturen  und  lastet  lähmend 
auf  der  bäuerlichen  Pferdezucht,  welche  infolgedessen  in  ihre 
jetzige  höchst  traurige  Lage  gelangt  ist. 


1)  A.  A.  Armfeld : „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen  Pferde- 
zucht“, Seite  10, 
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Die  Obergestütsverwaltung  hat  diese  Missstände  auch  schon 
längst  erkannt  und  bemüht  sich , durch  Einrichtung  von  Ge- 
stüten und  Beschälerdepots  zur  Hebung  und  Veredelung  der 
einheimischen  Landrassen  beizutragen.  Der  Thätigkeit  dieses 
Institutes  ist  es  zu  verdanken,  dass  in  den  letzten  Jahren  in 
Bezug  auf  Beschälerdepots  eine  bedeutende  Verbesserung  statt- 
gefunden hat.  So  verfügten  im  Jahre  1880  die  Depots  über 
1058  Beschäler  und  die  Zahl  der  gedeckten  Stuten  belief  sich 
auf  19,100  Stück;  im  Jahre  1890  wurden  von  1744  Beschälern 
40,000  Stuten  gedeckt  und  1893  von  1964  Beschälern  48,000 
Stuten. l) 

Von  den  anderen  Massnahmen,  welche  von  Seiten  der  Ober- 
gestütsverwalfung  ergriffen  worden  sind,  muss  die  Einrichtung 
von  Ausstellungen  für  Bauernpferde  besonders  erwähnt  werden. 
Diese  Ausstellungen  gewinnen  von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung. 

Das  Ministerium  der  Landwirtschaft  hat  ebenfalls  energische 
Massregeln  für  den  Wohlstand  und  das  Gedeihen  der  Pferde- 
zucht bei  der  ländlichen  Bevölkerung  ergriffen.  Der  Herr 
Minister  ist  sich  stets  der  Wichtigkeit  dieser  Aufgabe  bewusst 
gewesen,  aber  leider  reichen  die  Mittel  des  Ministeriums  für 
diese  umfangreiche  Aufgabe  nicht  aus.  Ferner  ist  das  Ministerium 
auch  dadurch  in  seinen  Massnahmen  sehr  beengt,  dass  die  Ober- 
gestütsverwaltung nicht  seinem  Einflüsse  untergeordnet  ist, 
sondern  eine  vollständig  selbständige  Stellung  einnimmt.  Dessen- 
ungeachtet hat  es  das  Möglichste  geleistet,  ist  äusserst  zweck- 
mässig und  verständig  ans  Werk  gegangen  und  hat  schon  im 
Jahre  1842  auf  seinen  Musterfarmen  Beschälerdepots  und  Ge- 
stüte zur  Verbesserung  der  Landrassen  eingerichtet.  Im 
Gouvernement  Tambow  werden  Bitjugs,  in  Saratow  kirgisische 
und  im  Norden  Klepper  gezüchtet.  Die  Deckung  der  Stuten 
findet  gegen  geringe  Vergütung  statt.  Auf  allen  Ackerbau- 
schulen sind  ebenfalls  Gestüte  eingerichtet. 

Auch  die  Selbstverwaltungen  (Semstwo)  haben,  so  lange 


1)  J.  Mörder:  „Historische  Skizze  der  russischen  Pferdezucht“,  S.  56. 
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sie  bestehen,  zur  Hebung  und  Verbesserung  der  Pferdezucht 
bei  den  Bauern  viel  beigetragen.1) 

Die  Massregeln  dieser  Organe  bestehen  in  der  Einrichtung 
von  Beschälerdepots,  in  der  Erteilung  von  Darlehen  zum  An- 
kauf der  Beschäler,  in  der  Einrichtung  von  Ausstellungen  und 
in  der  Verteilung  von  Preisen  für  hervorragende  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Pferdezucht.  Die  Beschäler  werden  zum 
Teil  von  den  Selbstverwaltungen  angekauft,  zum  grössten  Teil 
aber  von  der  Obergestütsverwaltung  geliehen.  Ställe,  Futter 
für  die  Belegzeit  und  Transportkosten  sind  von  den  Selbst- 
verwaltungen zu  tragen.  Die  Belegzeit  währt  vom  1.  Mai  bis  zum 
20.  Juni.  Die  Taxe  für  die  Benutzung  von  Beschälern  wird 
von  den  Selbstverwaltungen  festgesetzt. 

Am  umfangreichsten  sind  diese  Massnahmen  im  Gouverne- 
ment Kursk  durchgeführt,  wo  an  verschiedenen  Orten  68  Be- 
schäler der  Bevölkerung  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Aehn- 
liche  Dispositionen  sind  in  den  Gouvernements  Rjäsan,  Now- 
gorod, Saratow  und  Orel  getroffen  worden.  Im  Gouvernement 
Moskau  giebt  es  eine  Reihe  von  Beschälerdepots  mit  Hengsten 
von  Arbeits-  und  Traberrassen.  Im  Gouvernement  Tschernigow 
werden  die  Beschäler  von  Privatpersonen  gehalten  und  von  der 
Selbstverwaltung  subsidiert.  Mit  bestem  Erfolge  werden  ähn- 
liche Massnahmen  von  der  Selbstverwaltung  im  Gouvernement 
Wjätka  durchgeführt.  Auch  die  Selbstverwaltungsorgane  in 
den  Gouvernements  Smolensk,  Charkow  und  andere  haben  Be- 
schälerdepots mit  Erfolg  organisiert.  2) 

Einige  Selbstverwaltungen  haben  zinsenfreie  Anleihen  auf 
4 Jahre  zum  Ankauf  'von  Beschälern  Bauern  und  anderen  Per- 
sonen erteilt,  während  andere  in  vielen  Gegenden  Pferdeaus- 
stellungen veranstaltet  haben. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  sowohl  die  Regierung 
als  auch  die  Selbstverwaltungen  nicht  wenig  gethan  haben,  um 
dem  Verfalle  der  Pferdezucht  bei  den  Bauern  entgegenzuwirken. 

1)  A.  A.  A rin  fei  d:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  13. 

2)  A.  A.  Arm  fei  d:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  24. 
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Leider  aber  haben  die  meisten  der  ergriffenen  Massnahmen 
ihre  Wirkung  entweder  ganz  verfehlt  oder  mindestens  nicht  in 
gewünschtem  Masse  zu  Resultaten  geführt,,  was  auf  Inkonse- 
quenz, kurze  Dauer,  ungenügende  Anpassung  an  die  örtlichen 
Verhältnisse  und  unrationelle  Auswahl  der  Beschäler  zurück- 
zuführen ist. 

Es  ist  klar,  dass  ein  direkter  Einfluss  auf  die  Pferdezucht 
bei  den  Bauern  der  Selbstverwaltung  mehr  als  irgend  einer 
anderen  Regierungsinstitution  möglich  ist.  Die  Selbstverwal- 
tungen stehen  der  Bevölkerung  nah  und  befassen  sich  mit  den 
örtlichen  wirtschaftlichen  Fragen,  ihnen  sollte  daher  auch  die 
Oberhand  gehören  in  der  Verbesserung  der  bäuerlichen  Pferde- 
zucht. Um  aber  durchgreifende  und  erfolgreiche  Thätigkeit 
auf  diesem  Gebiete  zu  entfalten,  bedürfen  sie  der  Unterstützung 
und  der  Hilfe  des  Staates,  da  es  ihnen  oft  an  Geldmitteln  und 
an  passenden  Kräften  fehlt. 

Die  allgemeinstaatliche  Bedeutung  einer  verbesserten  Pferde- 
zucht macht  umfangreiche  und  allgemeine  Massregeln  von  Seiten 
der  Regierung  vielfach  nötig.  Bis  jetzt  lag  die  Lösung  dieser 
Aufgaben  in  erster  Linie  in  den  Händen  der  oberen  Staats- 
Gestütsverwaltung.  Obwohl,  wie  wir  gesehen  haben,  diese  In- 
stitution viel  gethan  hat,  um  die  schwere  Aufgabe  der  Hebung 
der  Pferdezucht  bei  den  Bauern  zu  lösen,  so  glaube  ich  dennoch, 
dass  es  viel  zweckmässiger  gewesen  wäre,  damit  das  Ministerium 
der  Landwirtschaft  zu  betrauen. 

Da  die  Gestütsverwaltung  berufen  ist,  für  Remontepferde 
und  für  die  Erhaltung  der  kulturellen  Reit-  und  Traberrassen 
zu  sorgen,  so  wird  sie  immer  bei  der  Verbesserung  der  Jlassen- 
pferde  einseitig  Vorgehen  und  sich  bemühen,  die  technisch 
besseren  Rassen  und  nicht  die  den  lokalen  Verhältnissen  ent- 
sprechenden einzuführen.  Es  ist  durchaus  ratsam,  die  Pferde- 
rassen bei  den  Bauern  nur  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  zu 
bringen,  da  diese  Pferde  nicht  als  Handelsprodukt,  sondern  fast 
lediglich  als  Arbeitskraft  fungieren  sollen. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  betrachtet,  steht  das  Mini- 
sterium der  Landwirtschaft  der  Aufgabe  am  nächsten,  da  es 
die  ökonomischen  Verhältnisse  sorgfältig  verfolgt  und  seine 
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Thätigkeit  gemeinschaftlich  mit  den  Selbstverwaltungen  und 
den  landwirtschaftlichen  Gesellschaften  auszuüben  pflegt.  Den 
vereinten  Massnahmen  des  Ministeriums,  der  Selbstverwaltungen 
und  der  Bevölkerung  wird  es  wohl  gelingen,  die  schwere  Frage 
der  Hebung  der  ländlichen  Pferdezucht  zu  lösen ; bei  den  gegen- 
wärtigen ökonomischen  Verhältnissen  aber  ist  die  sofortige  und 
gleichzeitige  Hebung  der  Pferdezucht  hei  den  sämtlichen  Bauern 
in  ganz  Russland  eine  unausführbare  Aufgabe.  Es  wäre  vor 
allen  Dingen  eine  zu  grosse  Zahl  von  Beschälern  dazu  nötig. 
Das  europäische  Russland  allein  besitzt  nahe  an  8 Millionen 
Mutterpferde.  Wenn  wir  auf  jeden  Hengst  40  Stuten  rechnen, 
so  wären  für  die  Veredelung  der  Landrassen  200,000  Beschäler 
erforderlich.  Da  nach  der  Praxis  der  Gestütsverwaltung  die 
Unterhaltungskosten,  oder  vielmehr  der  Zuschuss  zu  den  Deck- 
geldern 100  Rubel  pro  Beschäler  beträgt,  so  wäre  ein  jährlicher 
Zuschuss  des  Staates  von  20  Millionen  Rubeln  erforderlich, 
ohne  die  Anschaffungskosten,  Amortisation  und  Verzinsung  des 
Kapitals  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Solche  Summen  können  schwerlich  von  der  Regierung  be- 
willigt werden,  abgesehen  davon,  dass  die  Anschaffung  einer 
solchen  Menge  von  Beschälern  auf  fast  unüberwindliche  Schwie- 
rigkeiten stossen  würde,  auch  dürften  die  Futtermittel  für  eine 
derartige  Vermehrung  des  Pferdebestandes  nicht  ausreichen, 
resp.  sehr  verteuert  werden.  (Die  Beschäler  müssten  zum 
grössten  Teile  aus  dem  Auslande  bezogen  werden.)  Auch  noch 
aus  vielen  anderen  Ursachen  kann  die  Verbesserung  der  Pferde- 
zucht bei  den  Bauern  nur  allmählich  und  langsam  von  statten 
gehen.  Eine  sehr  grosse  Zahl  der  Bauernwirtschaften  in  Nord- 
und  Westrussland  leidet  an  beträchtlichem  Futtermangel,  in- 
folge dessen  keine  Hoffnung  vorhanden  ist,  die  Züchtung  von 
Rassepferden  auch  nur  für  den  eigenen  Gebrauch  bei  ihnen 
einführen  zu  können,  von  der  Züchtung  für  den  Handel  schon 
gar  nicht  zu  reden. *) 

Solche  Wirtschaften  können  ihren  Bedarf  an  Pferden  nur 

1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  89. 
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durch  Ankauf  decken,  und  es  ist  von  Wichtigkeit,  ihnen  billige 
Bezugsquellen  guter  Pferde  zu  verschaffen.  Nur  in  Gouverne- 
ments, die  sich  betreffs  der  Futtermittel  in  günstigeren  Ver- 
hältnissen befinden,  kann  die  Pferdezucht  mit  Erfolg  betrieben 
werden.  Solchen  Gegenden  sollte  vor  allem  volle  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  werden.  In  der  Pferdezucht  sollte,  ebenso 
wie  in  der  Industrie,  eine  gewisse  Spezialisirung  eingeführt 
werden,  derart,  dass  dazu  geeignete  Gegenden  Pferde  für  den 
Verkauf  aufziehen,  andere  ausschliesslich  für  den  eigenen  Be- 
darf Pferde  erziehen,  während  es  für  viele  Gebiete  das  Vor- 
teilhafteste sein  würde,  die  Pferdezucht  ganz  aufzugeben  und 
die  nötigen  Pferde  durch  Ankauf  zu  erwerben.  In  der  Pferde- 
zucht sind  eben  die  Futterverhältnisse  viel  mehr  massgebend 
als  in  der  anderen  Viehzucht.  Ohne  das  Vorhandensein  aus- 
reichender Futtermittel  ist  es  in  der  Regel  nicht  möglich,  ein 
gut  brauchbares  Pferd  zu  züchten. 

Es  ist  aus  der  Statistik  bekannt,  dass  die  Pferdezucht  am 
meisten  in  den  Gouvernements  Woronesch,  Tambow,  Kursk, 
Rjäsan  und  Orel  entwickelt  ist  Hier  giebt  es  viele  Gemeinden 
und  Ortschaften,  wo  sich  die  Pferdezucht  auf  sehr  hoher  Stufe 
befindet x)  und  die  Pferde  sich  durch  grossen  Wuchs,  Kraft  und 
regelmässigen  Körperbau  auszeichnen.  Bei  näherer  Untersuch- 
ung der  örtlichen  Verhältnisse  und  Registrierung  solcher  für 
die  Pferdezucht  geeigneter  Distrikte  und  Ortschaften  würde  es 
gelingen,  die  am  meisten  für  dieselbe  geeigneten  Gegen- 
den festzustellen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  dort,  wo  die 
Pferdezucht  mehr  entwickelt  ist,  dieser  Umstand  in  den  gün- 
stigen örtlichen  Verhältnissen  zu  suchen  ist.  Gute  Wiesen, 
Entwickelung  des  Futterwesens,  Wohlstand  der  Bevölkerung, 
grosse  Intensivität  der  Landwirtschaft,  Vorhandensein  eines 
vorteilhaften  Gewerbes  u.  s.  w.,  sie  alle  können  der  Bevölkerung 
die  Möglichkeit  bieten,  Pferde  mit  gutem  Erfolge  zu  züchten. 
Die  Feststellung  und  Erforschung  solcher  Gegenden  würde  ohne 
Zweifel  für  die  weitere  Entwickelung  der  Pferdezucht  von 
grösster  Bedeutung  sein,  und  es  wäre  wünschenswert,  bevor 


1)  Reichs-Statistik.  Berichte  der  Pferdezählung,  Tabelle  I,  S.  24 < 
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allgemeine  Massregeln  zur  Hebung  der  Pferdezucht  ergriffen 
werden,  alle  diese  Ortschaften  zu  bestimmen. 

In  solchen  von  der  Natur  günstig  ausgestatteten  Gegenden 
befinden  sich  die  Rassen  in  einem  höheren  Kulturzustande 
und  eignen  sich  zur  Veredelung  und  Verbesserung.  Mit  Unter- 
stützung der  Regierung  könnte  die  Pferdezucht  daselbst  auf 
einen  höheren  Stand  gebracht  werden  und  würde  natürlich 
auch  grössere  Dimensionen  annehmen,  so  dass  diese  Gegenden 
als  Bezugsquellen  von  Beschälern  und  Lastpferden  für  die 
übrigen  Provinzen  dienen  könnten.  Die  Feststellung  solcher 
Ortschaften  müsste  nach  statistischen  Daten  und  auf  An- 
gaben der  örtlichen  Behörden  und  Selbstverwaltungen  vor- 
genommen werden,  und  in  zweifelhaften  Fällen  müssten 
besondere  Inspektionen  endgiltige  Entscheidung  treffen.  Nach 
Feststellung  der  geeigneten  Gegenden  müssten  daselbst 
überall  Beschälerdepots  eröffnet  werden.  Um  eine  erheb- 
liche Verbesserung  in  der  Zucht  der  Bauernpferde  zu  er- 
zielen, müsste  man  diese  Depots  mit  Beschälern  von  gleich- 
artiger und  konstanter  Beschaffenheit  versehen,  wobei  aber 
darauf  zu  achten  wäre,  dass  die  Rasse  der  Tiere  allen  ört- 
lichen und  klimatischen  Verhältnissen  entspräche  und  sich  für 
die  in  der  Gegend  übliche  Wirtschaftsform  eignete.  Die  Preise 
für  die  Benutzung  der  Beschäler  müssten  so  niedrig  wie  mög- 
lich festgestellt  werden,  damit  die  Benutzung  der  Depots 
weitesten  Kreisen  zugänglich  wäre.  Es  dürfte  aber  nur  schwer 
fallen,  zu  diesem  Zwecke  geeignete  Hengste  an  Ort  und  Stelle 
zu  finden,  da  schon  überhaupt  die  meisten  Pferderassen  in 
Russland  durcheinander  gemischt  sind,  am  meisten  aber  die 
„Landrasse“  oder  das  Bauernpferd,  welches  durch  systemlose 
Kreuzung  mit  den  verschiedenartigsten  Rassen  jede  Konstanz 
und'  jeden  Typus  längst  verloren  hat.  Es  fehlte  bisher  in 
Russland  vollständig  an  einer  gesetzmässigen  Regelung  der 
Pferdezucht  von  Seiten  der  Regierung,  und  es  wurden  auch  gar- 
keine  Schritte  gethan,  um  die  Bezugsquellen  der  Beschäler  zu 
erleichtern  und  zu  regulieren,  infolgedessen  finden  in  einer  und 
derselben  Gegend  Kreuzungsprodukte  der  verschiedensten  Rassen 


67 


zur  Zucht  Verwendung,  die  in  vielen  Fällen  den  örtlichen 
Verhältnissen  durchaus  nicht  entsprechen. 

Von  den  Privatzüchtern  werden  Traber  und  Halbblut- 
pferde verschiedener  Lastrassen  zur  Kreuzung  mit  den  Land- 
rassen verwendet. 

Auch  die  Selbstverwaltung  hat  in  ihrem  Bestreben,  die 
Pferdezucht  bei  den  Bauern  zu  heben,  in  erster  Linie  Traber 
und  Lastpferde  von  zweifelhafter  Abstammung  in  Anwendung 
gebracht x). 

Aus  dem  Gesagten  wird  die  Verschiedenheit  und  Bunt- 
scheckigkeit  der  russischen  Pferderassen  begreiflich  sein.  Mit 
solchem  Material  wird  es  entschieden  schwer  fallen,  die  länd- 
liche Pferdezucht  in  richtige  Bahnen  zu  bringen. 

Bis  jetzt  war  der  grösste  Teil  der  Züchter  in  Russland 
der  Meinung,  dass  die  Landrasse  am  sichersten  durch  Kreuzen 
mit  Trabern  zu  veredeln  und  zu  verbessern  sei.  Ich  halte  diese 
Ansicht  für  irrtümlich  und  bin  der  Meinung,  dass  gerade  die 
Traberrasse  sich  am  wenigsten  zur  Hebung  und  Veredelung 
der  Bauernpferde  eignet. 

Die  Traber  sind  zu  gross  von  Wuchs  und  zu  hochbeinig, 
um  gute  Futterverwerter  zu  sein.  Wie  die  Erfahrung  vielfach 
gezeigt  hat,  verbrauchen  die  Traber  bei  gleicher  Arbeit  viel 
mehr  Futter,  um  den  Körper  zu  erhalten,  als  kaltblütigere 
Pferde.  Ihr  Temperament  ist  zu  lebhaft,  sie  regen  sich  leicht 
auf  und  werden  leicht  scheu,  sie  gehen  heftig  an  die  Arbeit, 
aber  ermüden  auch  bald.  Nach  der  Arbeit  fressen  sie  nicht 
gut,  und  in  schweren  Arbeitsperioden  magern  sie  rasch  ab. 
Sie  haben  auch  zu  kleine  Füsse  und  versinken  leicht  auf  dem 
Felde;  auch  der  Kopf  ist  zu  klein,  weshalb  sie  nicht  viel  mit 
dem  Körpergewicht  arbeiten  können,  sondern  nur  mit  den 
Schultern  ziehen  müssen1  2).  In  den  Kreuzungsprodukten  treten 
alle  diese  Mängel  noch  schärfer  hervor,  und  ihre  Nachkommen- 

1)  A.  A.  Arm  fei  d:  „Die  ■wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  S.  87. 

2)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  40. 

Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  125. 
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schaft  zeichnet  sich  stets  durch  grossen  Wuchs  und  reges 
Temperament  aus.  Günstigere  Resultate  sind  durch  Kreuzung 
der  Landstuten  mit  Bitjughengsten  erzielt  worden.1)  Die  Bit- 
jugrasse  zeichnet  sich  durch  ihren  umfangreichen  kräftigen 
Rumpf  und  die  gut  geformte  Brust  aus.  Die  Beine  sind  aber 
im  Verhältnis  zum  Rumpfe  schwach  entwickelt  und  zu  kurz. 
Weil  aber  die  Bitjugs  aus  der  Kreuzung  verschiedener  Rassen 
entstanden  sind,  so  besitzen  sie  ungenügende  Konstanz  in  der 
Vererbung,  ähnlich  wie  die  französischen  Perscherons. 

Für  die  Verbesserung  der  nordrussischen  Landrassen  eignet 
sich  am  besten  das  schwedische  Pferd.  Diese  Rasse  entspricht 
allen  Anforderungen  eines  guten  * Arbeitspferdes.  Die  Pferde 
sind  typisch  und  haben  einen  regelmässigen  Körperbau.  Der 
Kopf  ist  mittelgross,  der  Hals  kräftig,  dick,  das  Kreuz  gerade, 
nicht  breit;  die  Brust  breit  und  tief;  der  Rumpf  lang  Die 
Beine  sind  kurz,  gerade  gestellt,  kräftig  und  trocken.  Der 
Wuchs  ist  über  1,5  m. 

Es  wäre  nicht  schwer  eine  genügende  Zahl  von  diesen 
Beschälern  gegen  einen  Preis  von  200 — 300  Rubeln  auf  finni- 
schen Jahrmärkten  anzukaufen.  Besonders  für  Nordrussland 
und  für  die  östlichen  Gouvernements  ist  die  Verwendung  der 
schwedischen  Rassen  zur  Veredelung  der  ländlichen  Pferde- 
rassen durchaus  zu  empfehlen.  In  den  nördlichen  Provinzen 
steht  die  Landwirtschaft  noch  auf  einer  recht  niedrigen  Stufe, 
und  daher  sind  auch  die  Ansprüche  an  die  Arbeitspferde  nicht 
hoch,  so  dass  Beschäler  der  schwedischen  Rasse  in  der  an- 
gegebenen Grösse  den  Anforderungen  vollständig  genügen  wür- 
den.2)  In  Mittelrussland  weist  die  Zucht  eine  höhere  Ent- 
wickelungsstufe auf,  und  da  werden  ebenfalls  Beschäler  der 
schwedischen  Rasse,  aber  von  1,557  m bis  1,599  m ganz  am 
Platze  sein.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  auch  für  die  oben 
erwähnten  Gegenden  mit  primitiver  Pferdezucht  die  englischen 

1)  J.  Mörder:  „Die  Rassen  der  russischen  Pferde“,  Seite  112. 

Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  110. 

2)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht,  Seite  42. 

Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  107. 
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und  deutschen  Lastrassen  gute  Dienste  in  Bezug  auf  Veredelung 
der  Landrasse  leisten  könnten,  allein  aus  wirtschaftlichen  Grün- 
den muss  davon  Abstand  genommen  werden.  Ganz  anders 
liegt  die  Sache  in  den  südlichen  Regionen,  wo  ausgedehnte 
Pferdezucht  betrieben  wird,  in  den  Gouvernements  Tambow, 
Woronesch  und  anderen,  welche  die  Zucht  von  Lastpferden 
für  die  Städte  und  für  den  Export  in  ausgedehntem  Umfange 
betreiben,  n Für  diese  Gegenden  kann  zur  Veredelung  der  Land- 
rassen und  zur  Zucht  nichts  Besseres  empfohlen  werden,  als 
die  klydesdaler  Rasse.1)  Die  vorzüglichen  Eigenschaften  dieser 
Rasse,  ihre  Konstanz2)  und  ihr  ausgesprochenes  Vererbungs- 
vermögen lassen  nichts  zu  wünschen  übrig  und  würden  vorzüg- 
liche Kreuzungsprodukte  liefern.  Zum  Zweck  der  Veredelung 
der  Landrasse  können  die  Klydesdalepferde  durch  keine  andere 
Rasse  ersetzt  werden,  wie  es  mehrjährige  Züchtungs versuche 
in  Südrussland  erwiesen  haben.  Der  Preis  dieser  Pferde  ist 
gegenwärtig  ziemlich  hoch.  In  Schottland  kann  man  einen 
guten  Beschäler  für  100  Pfund  kaufen;  mit  den  Transport- 
kosten wird  er  also  hier  auf  gegen  1100  Rubel  zu  stehen  kommen. 
In  Anbetracht  dieses  hohen  Preises  muss  nochmals  betont 
werden,  dass  die  Klydesdalpferde  nur  zur  Kreuzung  mit  ver- 
besserten Rassen,  bei  kultureller  Zucht  für  den  Export  oder 
für  die  städtischen  Bedürfnisse  rentable  Verwendung  finden 
können.  Die  russische  Landwirtschaft  ist  im  allgemeinen  noch 
sehr  extensiv  und  begnügt  sich  zur  Bodenbearbeitung  mit 
leichten  und  billigen  Pferden,  aber  es  wird  die  Zeit  kommen, 
wo  die  Lastrassen  eine  allgemeine  Verbreitung  auf  dem  Lande 
in  Russland  finden  werden,  wenn  auch  vorläufig,  von  wenigen 
Ausnahmen  abgesehen,  das  Bedürfnis  nach  schweren  Arbeits- 
pferden bei  der  ländlichen  Bevölkerung  noch  ganz  und  gar  fehlt. 

Da  die  Gründung  und  Unterhaltung  der  Beschälerdepots 


1)  Gf.  Schwarznecker  und  Zipperlen:  „Beschreibung  der 
vorzüglichsten  Pferde-Rassen“,  Seite  27. 

H.  von  Nathusius:  „Das  schwere  Arbeitspferd“,  Seite  151. 
Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“,  Seite  98. 

2)  Schwarznecker:  „Rassen,  Züchtung  und  Haltung  des  Pferdes“, 

Seite  362. 
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mit  grossen  Kosten  ver  knüpft  ist,  so  müssten  solche  nur  an 
Zentralpunkten  eingerichtet  werden,  wie  in  den  Kreisstädten 
oder  auf  den  Eisenbahnstationen.  Für  die  Belegzeit  müssten 
die  Hengste  bei  Privaten  oder  Genossenschaften  aufgestellt 
werden,  welche  sich  verpflichten,  sie  nur  zur  Deckung  der 
Stuten  zu  verwenden  und  für  gute  Erhaltung  Bürgschaft  leisten. 
Die  Bedingungen  könnten  ungefähr  dieselben  sein,  wie  die  des 
Ministeriums  der  Landwirtschaft1):  Die  Belegzeit  dauert  vier 
Monate,  vom  1.  März  bis  30.  Juni;  der  Beschäler  soll  nicht 
mehr  als  eine  Stute  täglich  decken  und  darf  nicht  zur  Arbeit 
verwendet  werden.  An  Futter  bekommt  er  12  Pfund  Hafer 
und  24  Pfund  Heu  täglich.  Die  Deckungspreise  sollten  für  die 
schwedische  Rasse  nicht  mehr  als  2 und  für  klydesdaler  Rasse 
5 — 10  Rubel  betragen.  Langjährige  und  zuverlässige  Verwen- 
dung geeigneter  Beschäler  würden  ohne  Zweifel  mit  der  Zeit 
auf  die  Verbesserung  der  Landrasse  einen  grossen  Einfluss 
ausüben.  Die  zuerst  mit  Beschälerdepots  versehenen  Ortschaften, 
welche  sich  für  die  Zucht  am  besten  eignen,  würden  sich  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  durch  ihren  typischen  und  guten  Pferde- 
bestand auszeichnen  und  von  ihnen  aus  würden  sich  die  Be- 
schäler über  die  übrigen  Teile  des  Reiches  verbreiten. 

Den  speziellen  Massregeln  parallel  müssten  auch  die  Agrar- 
verhältnisse gebessert,  die  Intensivität  und  Technik  der  Land- 
wirtschaft gehoben,  der  Anbau  von  Futtermitteln  auf  den  Feldern 
und  die  Meliorationen  der  Wiesen  befördert  werden,  um  der 
Pferdezucht  genügende  Futtermittel  zu  sichern  und  ihr  damit 
eine  sichere  Basis  zu  schaffen. 

Nachdem  wir  das  Pferd  als  Arbeitstier  betrachtet  und 
die  zur  Verbesserung  und  Förderung  der  ländlichen  Pferdezucht 
zu  ergreifenden  Massnahmen  dargestellt  haben,  wenden  wir  uns 
jetzt  zu  denjenigen  Pferderassen,  welche  in  erster  Linie  als  Ab- 
satzprodukte der  Landwirtschaft  und  als  Objekte  des  Handels 
Beachtung  verdienen. 

Wir  haben  den  Umfang  und  die  Entwickelung  des  inneren 


1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  44. 
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Handels  und  des  Exports  der  Pferde  bereits  kennen  gelernt 
und  müssen  bedingungslos  zugeben,  dass  bei  so  ungünstigen 
Verhältnissen  wie  bisher  eine  produktive  Pferdezucht  nicht  be- 
stehen kann,  da  sie  ausschliesslich  auf  innere  Nachfrage  ange- 
wiesen ist.  Ein  Export  russischer  Pferde  besteht  ja  allerdings 
schon  lange  Zeit  und  nimmt  auch  beständig  zu,  aber  er  müsste 
auf  viel  grössere  Dimensionen  gebracht  werden,  da  er  bis  jetzt 
noch  nicht  einmal  den  inneren  Bedarf  übersteigt.1) 

Die  Nachfrage  auf  dem  inneren  Markte  bleibt  konstant 
und  lässt  sich  nicht  beeinflussen,  der  Export  ins  Ausland  da- 
gegen kann  bedeutend  erweitert  werden.  Um  das  zu  erreichen, 
sollten  die  Landwirte  in  Russland  solche  Rassen  züchten,  nach 
welchen  beständige  Nachfrage  im  Auslande  besteht  und  welche 
mit  guten  Preisen  bezahlt  werden.  Diesem  Zwecke  wären  die 
Bestrebungen  der  Züchter  und  die  Massnahmen  der  Regierung 
anzupassen.  Im  Allgemeinen  sollte  Russland  bestrebt  sein,  auf 
dem  Weltmärkte  die  englischen,  belgischen,  französischen,  hol- 
ländischen und  dänischen  Pferde  zu  verdrängen  und  durch 
russische  zu  ersetzen.  Den  ökonomischen  Verhältnissen  nach 
ist  die  Konkurrenz  mit  den  erwähnten  Ländern  leicht  möglich. 
Die  grosse  Ausdehnung  der  Wiesen  in  Russland  und  die  billigen 
Preise  für  Boden  und  Arbeitskräfte  bieten  dem  russischen  Land- 
wirte die  Möglichkeit,  mit  viel  geringeren  Kosten  Pferdezucht 
zu  treiben,  als  das  in  den  übrigen  Pferde  exportierenden  Staaten 
möglich  ist. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  besteht  im  Inneren  noch  keine 
Nachfrage  nach  schweren  Arbeitsrassen,  der  Export  aber  war 
bis  jetzt  noch  nicht  organisiert,  um  Lastrassen  zu  diesem  Zwecke 
zu  züchten.  In  Russland,  wp  die  Landwirtschaft  extensiv  ist,  die 
Feldgeräte  leicht  und  die  "Preise  für  Acker  und  Futter  billig 
sind,  ist  ein  kleines,  lebhaftes  und  ausdauerndes  Pferd  ganz  am 
Platze ; in  West-Europa  aber,  wo  die  Intensivität  der  Landwirt- 
schaft und  teuere  Futterpreise  Stallfütterung  erfordern,  ist  ein 

1)  J.  Mörder:  „Abhandlungen  über  den  Handel  mit  Pferden  in 

Russland“,  2. 

A.  A.  Arm  fei  d:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  73, 
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frühreifes,  schweres  Pferd  durchaus  erforderlich.  Die  Frage, 
oh  die  russische  Landrasse  das  geeignete  Material  für  den  Ex- 
port liefern  kann,  muss  daher  gegenwärtig  in  verneinendem 
Sinne  beantwortet  werden.  Um  den  Anforderungen  des  aus- 
ländischen Marktes  gewachsen  zu  sein,  muss  die  russische  Land- 
rasse erst  durch  westeuropäische  Lastrassen  veredelt  werden.  Fast 
alle  jetzigen  Rassen  in  West-Europa  sind  aus  norischen  Pferden 
durch  Mischung  mit  orientalischem  Blute  entstanden ; in  Russ- 
land dagegen  gehören  alle  Landrassen  dem  orientalischen  Typus 
an.  Während  das  norische  Pferd  durch  Kreuzung  mit  orien- 
talischen Rassen  ein  zuverlässiges  schweres  Lastpferd  repräsen- 
tiert, kann  das  rein  orientalische  Pferd  zu  den  Leistungen  und 
Formen  nicht  gelangen,  welche  von  Arbeitspferden  im  Auslande 
gefordert  werden.  Infolgedessen  kann,  so  lange  Russland  orien- 
talische Pferde  züchtet,  der  Export  ins  Ausland  keinen  be- 
deutenden Umfang  annehmen.  Von  den  jetzigen  westeuropäischen 
Lastrassen  gelten  als  die  besten  die  Pinzgauer  in  Oesterreich, 
die  Boulogner-  und  Percheronrasse  in  Frankreich,  die  Fla- 
männische-,  die  Brabanter-  und  Ardennerrasse  in  Belgien,  und 
die  Suffolk-  und  Klydesdalerrasse  in  England.  Das  sind  die 
Rassen,  welche  zur  Kreuzung  mit  russischen  Pferden  verwendet 
werden  könnten,  und  ihre  Züchtung  ist  auch  schon  mehrmals 
in  Russland  versucht  worden,  wobei  sich  die  Suffolk-  und  die 
Ardennerrasse,  die  Percherons  und  Klydesdaler  am  besten  be- 
währt haben.  Die  Züchtung  dieser  Rassen,  besonders  die  der 
Klydesdaler  findet  in  den  Staatsgestüten,  Ministerialfarmen  und 
in  vielen  Privatzüchtereien  statt.1) 

Bis  jetzt  wurden  sie  aber  nur  in  beschränktem  Umfange 
gezüchtet  und  meist  ohne  System  mit  verschiedenen  Landrassen 
gekreuzt,  wodurch  es  schwer  ist,  definitive  Schlüsse  über  das 
Resultat  zu  ziehen.  Um  reelle  Erfolge  zu  erzielen  und  das 
geeignete  Exportmaterial  herzustellen,  muss  die  geeignetste  von 
den  angeführten  Lastrassen  gewählt  und  zur  Züchtung  ver- 
wendet werden.  Bei  der  Wahl  der  Rasse  müssen  zwei  Um- 


1)  H.  v.  Nathusius:  „Das  schwere  Arbeitspferd  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  den  Klydesdale“,  Seite  158. 
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stände  leitend  sein,  erstens  die  Qualität  der  Rasse,  speziell  in 
Bezug  auf  die  Anforderungen  des  ausländischen  Marktes,  und 
zweitens  die  Rentabilität  der  Züchtung.  Die  besten  von  den 
erwähnten  Rassen  sind  für  russische  Zwecke  entschieden  die 
Klydesdaler  und  die  Shirehorses  in  England  und  (die  belgische 
Brabanterrasse.  *)  Die  erstere  vererbt  ihre  Eigenschaften  am 
sichersten  ; von  den  übrigen  angeführten  Rassen  ist  die  dänische 
nicht  massiv  und  typisch  genug,  die  ardennische  ist  zu  klein, 
die  Pinzgauer  besitzt  kein  genügendes  Exterieur,  und  die 
Perscherons  und  die  Boulognerrasse  haben  kein  gutes  Ver- 
erbungsvermögen. England  scheint  sowohl,  was  die  Billigkeit 
des  Transportes  als  auch  die  Preise  beim  Verkauf  anbetrifft, 
der  beste  Absatzort  für  den  russischen  Pferdeexport  zu  sein, 
wesshalb  es  sich  empfehlen  würde,  den  britischen  Rassen  den 
Vorzug  zu  geben. 

Der  bekannte  russische  Hippologe  A.  Armfeld  sprach 
sich  in  einer  Abhandlung  des  „Journal  für  Forst-  und  Land- 
wirtschaft“ vom  Jahre  1882  dahin  aus,  dass  von  allen  Last- 
rassen die  Klydesdaler  sich  für  die  russischen  Verhältnisse  am 
besten  eignen  würden,  empfahl  den  Landwirten,  Bitjugstuten 
und  andere  verbesserte  Landrassen  zur  Erzielung  von  Export- 
pferden mit  ihnen  zu  kreuzen  und  lieferte  die  Beweise  dafür, 
dass  diese  Zucht  sich  als  rentabel  bewähren  müsse.  Auf  seine 
Anregung  hin  wurden  vom  Ministerium  und  von  Privaten 
Klydesdale-Beschäler  aus  England  bezogen  und  zur  Zucht  ver- 
wendet und  haben  sich  nach  den  Berichten  der  Züchter  für 
die  Kreuzung  mit  Bitjug,  Trabern  und  Steppenrassen  sehr  gut 
bewährt.  Schon  in  der  ersten  Generation  zeichneten  sich  die 
Kreuzungsprodukte  als  gute  kräftige  und  regelmässig  gebaute 
Lastpferde  aus,  und  auf  den  Ausstellungen  in  Charkow  und 
St.  Petersburg  haben  Pferde  dieser  Kreuzung  von  Zinowieff 
und  Schatiloff  Aufsehen  erregt.  Die  Zahl  der  Gestüte  für  Voll- 
blutklydesdaler  und  Kreuzungen  ist  schon  ziemlich  bedeutend, 
aber  bis  jetzt  wurde  nichts  exportiert,  da  nicht  einmal  die 


1)  A.  A.  Afrmfelcp  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russische^ 
Pferdezucht“,  Seite  86. 
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Nachfrage  im  Inlande  gedeckt  werden  konnte,  wobei  sich  die 
Preise  für  Halbblutklydesdaler  auf  400—500  Rubel,  für  Drei- 
viertelblut auf  700 — 750  Rubel  beliefen.1)  An  allen  Pferden 
dieser  Kreuzung  treten  bei  regelmässigem  Körperbau  und  gutem 
Aussehen  die  väterlichen  Eigenschaften  stark  hervor.  Sie  sind 
kräftig,  verwerten  das  Futter  gut  und  übertreffen  in  ihren 
Leistungen  die  Landrassen  bei  weitem.  Die  Füllen  besitzen 
ein  sehr  ruhiges  Temperament,  sind  frühreif  und  schliessen  mit 
drei  Jahren  ihre  Körperentwickelung  im  Wesentlichen  ah,  so 
dass  sie  von  diesem  Alter  an  zur  Arbeit  benutzt  werden  können. 
In  den  Staatsgestüten  finden  dreijährige  Klydesdaler  schon  Ver- 
wendung als  Beschäler.  Der  Wuchs  beträgt  1,589  m.  Die  in 
Russland  geborenen  Klydesdaler  besitzen  einen  trockenen 
Körperbau  und  kräftigen  Huf,  was  auf  das  kontinentale  Klima 
zurückzuführen  ist.2)  Die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Erkrank- 
ungen ist  normal.  Die  Kreuzungsprodukte  von  Klydesdalern 
mit  Traberstuten  haben  ein  sehr  lebhaftes  Temperament,  die 
mit  der  Bitjugrasse  sind  phlegmatisch.  Auch  die  Steppenpferde 
eignen  sich  gut  zur  Kreuzung  mit  den  Klydesdalern,  wobei  sich 
die  natürlichen  Eigenschaften  besser  vererben,  als  bei  den 
Trabern.  Was  die  Produktionskosten  anbetrifft,  so  betragen 
sie  mit  Verzinsung  aller  Kapitalien,  Futter  und  Pflege  für  drei- 
jährige Klydesdaler  in  Chrenowoje  = 407,  Mochowoje  = 372, 
Uspenski  = 223  und  Marienski  = 181  Rubel  und  hängen  im 
wesentlichen  davon  ab , ob  die  Stuten  arbeiten  oder  nicht. 
Obgleich  die  Nachfrage  im  Inlande  so  gross  ist,  dass  die  Züchter 
sie  nicht  befriedigen  können,  so  bietet  dennoch  der  Export  der 
Klydesdaler  den  Produzenten  viel  günstigere  Bedingungen  als 
der  innere  Markt.  Dreijährige  Klydesdaler  werden  in  England 
mit  80  Pfund  (745  Rubel)  bezahlt;  der  Transport  nach  London 
kostet  mit  Pflege,  Begleitung  etc.  140  Rubel,  so  dass  sie  nach 
Abzug  der  Unkosten  an  Ort  und  Stelle  600  Rubel  erzielen 
würden.3)  Wie  schon  erwähnt,  sind  in  Russland  alle  Beding- 

1)  A.  A.  Armfeld:  „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  89. 

2)  Kuleschow:  „Die  Pferdezucht“’,  Seite  99. 

3)  A.  A.  A r m f e 1 d : „Die  wichtigsten  Bedürfnisse  der  russischen 
Pferdezucht“,  Seite  90, 
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ungen  für  die  Entwickelung  der  Pferdezucht  zum  Export  vor- 
handen, die  Ausnutzung  dieser  günstigen  Verhältnisse  wird  von 
dem  Unternehmungsgeiste  und  der  Energie  der  Landwirte 
abhängen. 

Um  zum  Export  geeignete  Rassen  zu  züchten,  bedarf  die 
Bevölkerung  der  Beihülfe  der  Regierung,  welche  für  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Beschälern  der  Klydesdalrasse  sorgen 
müsste  und  ohne  Zweifel  in  ihren  Bestrebungen  das  freudigste 
Entgegenkommen  der  Züchter  finden  würde.  Das  beständige 
Sinken  der  Kornpreise  ist  Grund  genug,  den  Ackerbau  einzu- 
schränken, die  Felder  womöglich  zum  Teil  in  Wiesen  umzuwan- 
deln und  Pferdezucht  zu  treiben. 

Was  die  Züchter  anbetrifft,  so  können  Bauernwirtschaften 
mit  2 — 3 Pferden  für  die  Exportzüchtung  nicht  in  Betracht 
kommen.  Die  Zucht  der  Klydesdaler,  welche  Kapital,  Kennt- 
nisse und  Umsicht  erfordert,  kann  am  besten  von  mittleren 
Gutsbesitzern  betrieben  werden,  aber  wenn  erst  Beschäler  dieser 
Rasse  allgemeine  Verbreitung  gefunden  haben  werden,  dann 
kann  auch  der  wohlhabendere  Bauer  sich  auf  diese  Zucht 
legen.  Wirtschaften  mit  1 — 2 Pferden  können  natürlich  über- 
haupt keine  regelrechte  Zucht  betreiben.  Aus  den  statistischen 
Tabellen,  in  welchen  die  Besitzer  nach  der  Zahl  der  ihnen  an- 
gehörenden Pferde  geordnet  sind,  ist  zu  ersehen,  welche  Kate- 
gorieen  von  Züchtern  sich  für  die  Produktion  des  Exportpferdes 
eignen.  Obwohl  die  Gutsbesitzer,  wie  gesagt,  sich  in  für  die 
Zucht  viel  günstigeren  Verhältnissen  befinden,  als  die  Bauern, 
so  können  auch  sie  in  sehr  vielen  Fällen  aus  Mangel  an  Kapital 
und  infolge  der  gegenwärtig  üblichen  Wirtschaftsformen  nicht 
allen  Anforderungen  der  Zucht  für  den  Export  genügen.  Da- 
raus folgt,  dass  die  Züchtung  der  Lastpferde  für  den  Export 
ein  weites  Feld  für  rentable  Kapitalanlagen  bietet  und  zugleich 
ein  Mittel  in  sich  schliesst,  aus  der  gegenwärtigen  landwirt- 
schaftlichen Krisis  herauszukommen,  die  durch  Ueberproduktion 
und  Entwertung  des  Kornes  hervorgerufen  ist. 
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Ich,  Boris  von  Pissareff,  bin  den  14.  Juli  1875  zu 
St.  Petersburg  geboren.  Die  ersten  Jahre  meines  Lebens  habe 
ich  auf  dem  Familiengute  Podborsky  im  Gouvernement  Kaluga, 
zum  Teil  im  Gouvernement  Jaroslaw  zugebracht.  Bis  zum 
11.  Jahre  habe  ich  den  Unterricht  bei  einem  Hauslehrer  ge- 
nossen und  im  Jahre  1886  trat  ich  in  das  klassische  Gymnasium 
zu  Kaluga  ein.  Im  Jahre  1888  ging  ich  in  ein  Realgymnasium 
über.  Die  Maturitätsprüfung  wurde  von  mir  in  St.  Petersburg 
im  Jahre  1894  abgelegt.  Im  Herbste  dieses  Jahres  wurde  ich 
in  die  landwirtschaftliche  Abteilung  des  polytechnischen  Instituts 
zu  Riga  immatHkulirt.  Nach  der  Absolvirung  der  vorschrifts- 
mässigen  Annualprüfung  unterzog  ich  mich  im  Jahre  1897 
den  mündlichen  Diplomvorprüfungen  in  Agrikulturchemie  und 
Nationalökonomie,  setzte  meine  praktischen  und  theoretischen 
Studien  auf  der  Musterfarm  Peterhof  fort  und  bestand  im 
November  1897  die  Diplomprüfungen. 

Nach  der  Ausführung  der  schriftlichen  Diplomarbeiten: 

1.  Graphische  Darstellung  der  Beziehungen  des  Boden- 
gehaltes an  wichtigsten  Pflanzennährstoffen  zu  den 
Fruchtbarkeitsverhältnissen  des  Bodens  mit  Berück- 
sichtigung der  Wassercapacität; 

2.  Entwurf  eines  Pferdestalles  für  34  Pferde; 

3.  Betriebsplan  für  das  Rittergut  Podborsky 

wurde  mir  das  Diplom  für  den  Grad  eines  Agronomen  ausgestellt. 

Im  Januar  1898  wurde  ich  zum  Ministerium  der  Land- 
wirtschaft zugezählt  und  zur  Vervollkommnung  in  der  agrono- 
mischen Disciplin  nach  Deutschland  abkommandiert. 

Im  Sommersemester  1898  besuchte  ich  die  Universität 
Halle  a.  S.  und  im  Wintersemester  1898/99  die  Universität  Jena. 

Jena,  den  29.  Februar. 


Boris  von  Pissareff. 


